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Im Bereich der Civitas Treverorum und in den an-
grenzenden Gebieten, vor allem südöstlich der Civi-
tasgrenzen, gibt es auch in frührömischer Zeit noch 
eine Reihe von Waffengräbern, wobei ich mich hier 
auf eine exemplarische Analyse von Gräbern des Tre-
vererraums konzentriere1.

Mit Blick auf die Fragestellung muss man sich jedoch 
zuvor die epigraphischen und bildlichen Zeugnisse für 
den Dienst von Treverern im römischen Heer der frü-
hen Kaiserzeit ins Gedächtnis rufen. Ein Überblick zu 
den Inschriften zeigt (Tab. 1), dass die Treverer bis in 
trajanische Zeit ausschließlich als Alenreiter bezeugt 
sind. Erst aus späthadrianischer Zeit liegen zwei Mili-
tärdiplome vor, die Treverer als Angehörige von Kohor-
ten bezeugen, deren Rekrutierung in spättrajanischer 
Zeit erfolgte. Einer der beiden, Sextus Iulius Primus, 
diente zumindest am Ende seiner Dienstzeit als Reiter 
in der I. Thrakerkohorte. Die Anzahl von Zeugnissen 
für Alenreiter aus der Zeit vor dem Bataveraufstand 
ist dabei eher gering: drei aus der tiberisch-frühclau-
dischen Zeit und vier frühflavische, wobei der Eintritt 
der letzteren Reiter in die Armee zumindest zum Teil 
noch in der späten julisch-claudischen Zeit erfolgte. 
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Hier ist vor allem von Bedeutung, inwieweit sich die 
epigraphischen Zeugnisse mit der Überlieferung bei 
Tacitus harmonisieren lassen. Vielfach werden für 
die Treverer zwei von Tacitus genannte Einheiten in 
Anspruch genommen. Wenden wir uns also zunächst 
der ala Indiana zu, da uns diese auch in Inschriften 
begegnet. Tacitus berichtet im 3. Buch der Annalen 
vom gallischen Aufstand des Jahres 21 n. Chr. unter 
der Führung des Häduers Iulius Sacrovir und des Tre-
vers Iulius Florus2. Letzterer konnte durch einen Kon-
kurrenten aus der Civitas Treverorum, Iulius Indus, 
ausgeschaltet werden. Wir erfahren zunächst, dass 
Iulius Indus mit einer ausgewählten Truppe - „cum 
delecta manu“ - gegen Iulius Florus ausgesandt wurde3. 
Üblicherweise geht man davon aus, dass Iulius Indus 
selbst ad hoc eine Reitereinheit aus Treverern zusam-
menstellte, die dann in die reguläre Armee integriert 
wurde4. 

Die drei frühkaiserzeitlichen Inschriften, die die ala In-
diana bezeugen, unterstützen diese Sicht jedoch nicht, 
worauf vor allem Jean Krier aufmerksam gemacht 
hat5. Alle bekannten Reiter der iulisch-claudischen 
Zeit stammen aus anderen Regionen, doch haben wir 

* Für Hinweise danke ich Wolf-Rüdiger Teegen, Marco Schrickel 
und Lionel Pernet.
1 Für eine breitere Zusammenschau bedürfte es weiterer Untersu-
chungen zur chronologischen Entwicklung und vor allem zur sozia-
len Einbettung der Waffengräber in die lokalen Bestattungsgemein-
schaften.

2 Tac. ann. 3, 40-46.
3 Tac. ann. 3, 42, 3.
4 Kraft 1951, 22. 25. 30. 49 f. 153 Nr. 410-413; Alföldy 1968, 
19; Devijver 1976, 460 f. I69; Birley 1978, 257. 267; Drink-
water 1978, 820. 829 f.; Boppert 1992, 266; Herz 1992, 87 f.; 
Spaul 1994, 152 f. Nr. 52; Boppert 1998, 81.
5 Krier 1981, 181 Anm. 32 gegen eine ursprüngliche Rekrutierung 
der ala Indiana aus Treverern, da sich unter den frühen Grabsteinen 
der Einheit kein Trever befindet.
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auch hier letztlich kein zwingendes Gegenargument. 
Der Grabstein aus Cirencester in Britannien für den 
cives Raur(icus) Dannicus6 kann frühestens mit der 
claudischen Eroberung 43 n. Chr. in Verbindung ge-
bracht werden, so dass Dannicus bei 16 Dienstjahren 
nicht der Erstaufstellung angehört haben kann. Der 
wohl tiberische Stein des Ubiers Fronto aus Mainz7 
gibt keinen Aufschluss über die Dienstzeit, so dass uns 
nur der ebenfalls tiberische Grabstein des Namneten 
Argiotalus aus Worms bleibt8. Seine Dienstzeit von 10 
Jahren ließe eine Zugehörigkeit zur Erstaufstellung 
der Einheit durchaus zu, zumal die Darstellung typolo-
gisch und stilistisch in vielem mit dem wohl frühesten 
Reitergrabstein des Rheinlandes aus Mainz für den 
Helvetier Rufus9 übereinstimmt. Typologisch jünger 
ist aber an der Stele des Argiotalus zumindest die Rah-
mung des Bildfeldes durch schmale Stege ohne Basen 
oder Kapitelle, so dass man auch eine Datierung in die 
30er Jahre nicht von vornherein ausschließen kann. 

Für Jean Kriers Auffassung spricht aber der Gang 
der Ereignisse. Tacitus sagt, dass Iulius Indus gegen 
Florus ausgesandt wurde, er scheint also nicht aus 
gänzlich eigenem Ermessen vorgegangen zu sein. Zur 
Niederschlagung der Revolte war aber schnelles Han-
deln vonnöten, wobei bezweifelt werden darf, ob eine 
gerade erst einberufene Truppe diesbezüglich erfolg-
versprechend handlungsfähig gewesen wäre. Mit Blick 
auf die beiden Reiter, für die eine Zugehörigkeit zur 
Erstaufstellung möglich erscheint, sollten wir wohl 
eher davon ausgehen, dass man eine Ala aus den Mit-
gliedern anderer gallischer Alen zusammenstellte, 
wobei man nur auf diejenigen zurückgriff, die man in 
Anbetracht des Aufstandes für zuverlässig hielt. Damit 
dürfte die ala Indiana als Zeugnis für eine noch in ti-
berischer Zeit aus Gefolgschaftskriegern der Treverer 
zusammengestellte Einheit ausfallen. 

Für die zweite von Tacitus erwähnte Einheit existiert 
kein gesichertes epigraphisches Zeugnis, so dass Spaul 
sogar annimmt, dass diese ala Treverorum einen ande-
ren offiziellen Namen hatte10. Die Ala begegnet uns 
im Kontext des Sacroviraufstandes als eine schon be-
stehende, ausschließlich aus Treverern zusammenge-
setzte reguläre Einheit11. Der Name ala Trevirorum ist 
allerdings explizit erst für den Bataveraufstand in den 
Historien des Tacitus bezeugt12. Als am Aufstand be-

teiligte Einheit wurde sie sicher 70 n. Chr. aufgelöst, so 
dass Jean Krier in den frühflavischen Zeugnissen für 
Treverer in unterschiedlichen Alen Reiter annimmt, 
die dorthin nach der Auflösung der ala Treverorum ver-
setzt wurden13. Er geht davon aus, dass die Treverer 
während des Bestehens der Ala nur in dieser Einheit 
dienten. Dies erscheint mir nicht so sicher. Sofern das 
Reiterrelief mit zwei calones aus Worms zur Grabin-
schrift des Partus gehört, was auch Krier annimmt14, 
haben wir zumindest ein mögliches Gegenbeispiel. 
Krier schlägt eine Datierung in tiberische Zeit vor und 
auch Walburg Boppert geht unter Vorbehalt zumindest 
von einer vorclaudischen Datierung aus. Als Angehö-
riger der ala Agrippiana müsste er bei 14 Dienstjahren 
spätestens 17 n. Chr. seinen Militärdienst aufgenom-
men haben, also noch bevor im diesem Jahr die ala Tre-
verorum nach der Auffassung Kriers gegründet wurde, 
so dass er spätestens 31 n. Chr. starb. Typologisch lässt 
sich der Stein jedoch kaum besonders früh in der Grup-
pe spättiberisch-frühclaudischer Steine positionieren, 
so dass ich eine claudische Datierung für wahrschein-
licher halte. Eine entsprechende relativchronologische 
Stellung ergibt sich aus den typologisch jüngsten Ele-
menten, insbesondere dem gescheitelten Stirnhaar 
des Pferdes und auch dem Zaumzeug mit phalerenge-
schmückten Riemenverteilern. Beide Merkmale finden 
sich noch nicht in der frühen tiberischen Gruppe der 
stärker architektonisierten Grabsteine aus Mainz15, 
deren Bilddarstellung sich stilistisch mit dem schon 
erwähnten Wormser Grabstein für Argiotalus aus der 
ala Indiana zusammenschließt. Auch die frühesten, 
vielleicht erst in claudischer Zeit einsetzenden Bonner 
Reitergrabsteine zeigen diese Merkmale noch nicht16. 

Phaleren findet man am Pferdezaumzeug erst auf zwei 
Wormser Grabsteinen für Reiter der ala Hispanorum 
aus spättiberisch-frühclaudischer Zeit, die noch vor 
der Verlegung der Einheit 43 n. Chr. entstanden sind17. 
Auf diesen Stelen begegnet aber das typologisch jüngs-
te Element des Reliefs für Partus, die auf der Pferde-
stirn gescheitelte Mähne, noch nicht. Hier lassen sich 
erst claudische und claudisch-neronische Grabstelen 
als Vergleiche heranziehen18. Letztlich ist aber die Zu-
gehörigkeit des Reliefs zur Inschrift für Partus nicht 
endgültig zu sichern. 

Akzeptiert man Kriers Auffassung, dass die ala Trever-
orum von ca. 17 n. Chr. bis 70 n. Chr. bestand, verwun-
dert das völlige Fehlen epigraphischer Zeugnisse zu-
nächst. Doch gibt es aus der civitas Treverorum größere 
Grabmonumente mit der Darstellung von Reiterkämp-
fen19, die nun mit dem Grabbau von Bartringen auch 
einen frühen Vertreter in tiberischer Zeit haben20. 
Krier und Reinert haben mit Verweis auf das Mauso-
leum des Poblicius in Köln und aufgrund der anderen 
Monumenttypen für römische Ritter wohl zu Recht 
darauf geschlossen, dass man als Grabinhaber für die 
Mausoleen mit Reiterkampfszenen eher Mannschafts-
dienstgrade bis zum decurio als ritterliche Präfekten zu 
vermuten hat21. Blickt man zudem auf die Bataver, die 
in mehreren nationalen Kohorten und einer Ala dien-

ten, so begegnen auch hier nur wenige epigraphische 
Selbstzeugnisse. Erst die zahlreichen Militaria aus den 
zivilen, meist ländlichen Siedlungen, die in den letzten 
Jahren gefunden wurden, vermitteln einen entspre-
chenden archäologischen Befund22. Für die Angehöri-
gen der ala Treverorum ließe sich vermuten, dass sie 
möglicherweise anstelle einer Selbstdarstellung durch 
Grabsteine an der Tradition des Waffengrabes festhiel-
ten, so dass wir nicht einmal Kenntnis vom Stationie-
rungsort der Einheit haben. 

Doch lassen sich nun die Waffengräber im Territorium 
der Civitas Treverorum und in dessen Nachbarschaft 
überwiegend so verstehen? Die jüngere Forschung von 
Franz-Josef Schumacher über Jean Krier und François 
Reinert, Nico Roymans bis zu Ralf Gleser hat diesen 
Deutungsansatz für einen Teil der Gräber präferiert23, 
mit dem sich der archäologische Befund aber kaum zur 
Deckung bringen lässt, da man die Alenreiter vor allem 
in den Bestattungen vermutete, die sich durch ausge-
sprochen römische Waffen auszeichneten, wobei die 
Schwerter, die üblicherweise undifferenziert als gladii 
und gladiusähnliche Schwerter zusammengefasst wur-
den, eine hervorragende Rolle in der Argumentation 
spielten. Dass dagegen eigentlich schon der bildliche 
Befund spricht, wurde üblicherweise übersehen oder 
missachtet. Auf den Reitergrabsteinen lässt sich das 
Schwert meist als Spatha klassifizieren24. Lediglich ein 
Teil der frühen Grabsteine, darunter auch das schon 
besprochene Relief, das sich möglicherweise dem Tre-
ver Partus zuweisen lässt, zeigt kurze Schwerter25 - 
möglicherweise mangelte es den Bildhauern an einer 
entsprechenden Klassifizierungsabsicht. Die literari-
schen Quellen bieten allerdings erst mit Flavius Jose-
phus Schilderung der Bewaffnung römischer Kavalle-
rie im Kontext des Jüdischen Krieges ein gesichertes 
Zeugnis für die Spatha als übliche Reiterwaffe26.

Durch die Arbeit von Christian Miks zu den römischen 
Schwertern ist es nun zumindest teilweise möglich, die 
spathae von den gladii zu unterscheiden, vielfach ist 
aber entweder der Erhaltungszustand und oder die Pu-

6 RIB 32 f. Nr. 108 Taf. 3; Henig 1993, 46 f. Nr. 138 Taf. 35.
7 Boppert 1992, 265 f. Nr. 162 Taf. 112. 
8 Boppert 1998, 80 f. Nr. 47 Taf. 50.
9 Boppert 1992, 126-128 Nr. 27 Taf. 25.
10 Spaul 1994, 252 f. Nr. S24 („suspect unit“). - Vgl. zur Inschrift 
Alföldy 1968, 188 Nr. 49 (= AE 1968, 321) auch: Krier 1981, 
92-96 Nr. 33; Schwinden - Krier 1984; Strobel 2007, 226 f.
11 Tac. ann. 3, 42, 1.
12 Tac. hist. 2, 14, 1; 4, 55, 1.

13 Krier 1981, 181-184; vgl. auch AlföldY 1968, 37 f.
14 CIL XIII 6235; Krier 1981, 83-86 Nr. 29; Krier - Reinert 
1993, 80 f. Abb. 62; Boppert 1998, 86-88 Nr. 50 Taf. 53 („vermut-
lich vorclaudisch“).
15 Grabsteine des Rufus (ala Hispanorum), des C. Tutius (cohors IV 
Thracum), des Maris (ala Parthorum et Araborum) und des Cantaber: 
Boppert 1992, 126-133 Nr. 27-30 Taf. 25-28.
16 Grabsteine für Niger (ala Pomponiani), typologisch und stilistisch 
aus spättiberisch-frühclaudischer Zeit, und für C. Marius (legio I) 
aus claudisch-neronischer Zeit nach der Verlegung der Legion nach 
Bonn wohl 43 n. Chr.: BauchhenSS 1978, 35-37 Nr. 15. 16 Taf. 
19. 20; Schleiermacher 1984, 69-72 Nr. 5. 6. - Beide Bestat-
tungen stammen aus dem nördlichen Gräberfeld an der heutigen 
Kölnstraße, dessen Belegung erst mit Errichtung des Legionslagers 
43 n. Chr. einsetzte, wobei die ala Pomponiani wohl nur von 43 n. 
Chr. bis zum Umbau des Legionslagers zwischen 52 und 54 in Bonn 
stationiert war: Gechter 2001, 65. 72. 75 f. 116 f.; Kaiser 2001, 
236 f.; vgl. auch Kaiser 1996, 474 Anm. 10. - Abwegig dagegen 
eine tiberische Datierung des Reitergrabsteins des Reburrus (ala 
Frontoniana) aufgrund der Lage im südlichen Gräberfeld, wobei 
man von einer Verbindung zum tiberischen Auxiliarlager ausgeht, 
das mit Errichtung des Legionslagers aufgegeben wurde: Gechter 
2001, 69. 116; Kaiser 2001, 237 Anm. 24; der Grabstein gehört 
aufgrund typologischer Abhängigkeit von der Romaniuswerkstatt 
erst in die neronische Zeit (BauchhenSS 1978, 37 f. Nr. 17 Taf. 
21; Schleiermacher 1984, 43. 47 f. 73 f. Nr. 6).

17 Grabsteine für Licinus und Q. Carminius Ingenuus: Boppert 
1998, 82-86 Nr. 48. 49 Taf. 51. 52. - Dazu aus Bonn die Grabsteine 
für Vellaunus und Vonatorix (beide ala Longiniana) aus spätclau-
disch-neronischer Zeit: BauchhenSS 1978, 32-35 Nr. 12. 14 Taf. 
15. 17. 18; Schleiermacher 1984, 77-80 Nr. 8. 9; wahrschein-
lich hat die ala Longiniana mit dem Umbau des Legionslagers zwi-
schen 52 und 54 n. Chr. die ala Pomponiani ersetzt (Gechter 2001, 
76. 117 f. Anm. 146; vgl. Kaiser 2001, 236 f.).
18 Dolanus (coh. IV Thracum) aus Wiesbaden, frühclaudisch (Mat-
tern 1999, 26 f. 29 Abb. 5 a; S. 69 f. Nr. 10 Taf. 6); Grabsteinfrag-
ment aus Worms, claudisch-frühneuronisch (Boppert 1998, 90 f. 
Nr. 52 Taf. 54); Togitio aus Mainz als frühe Stele der Romanius-
gruppe, claudisch-neronisch (Boppert 1992, 136 f. Nr. 32 Taf. 30); 
Leubius (ala Sebosiana) aus Worms, claudisch-neronisch (Boppert 
1998, 88-90 Nr. 51 Taf. 56); Grabsteinfragment aus Wiesbaden (Ro-
maniusgruppe bzw. dieser zumindest nahe stehend), spätclaudisch-
neronisch (Mattern 1999, 26 f. 29 Abb. 5 d; S. 70 Nr. 11 Taf. 6).
19 Krier - Reinert 1993, 54. 71. 74. 83 f. Abb. 36; 56 a-d; 57.
20 Kremer 2009, 43. 46. 79-82. 85. 132 f. Kat. 3 Abb. 30 a; 65. 66. 
115-117 zum Reiterkampfrelief; S. 91-98. 100-112. 143-148. 154-
161. 165-173. 182-190. 194-199. 205-207. 209 f. Kat. 10-12. 20-26. 
32-43. 53-58. 62-65. 71. 72. 77. 78 Abb. 83-86. 131-140. 157-168. 
179-201. 221-233. 241-250. 264-267. 276-279 zur Bauornamentik 
und Datierung; S. 42-71 Abb. 32. 33. 35-37. 40. 42. 43. 50. 53. 55. 
62 zur Rekonstruktion; vgl. daneben auch Krier 2003 zum Reiter-
kampfblock.
21 Krier - Reinert 1993, 83-85; vgl. auch Gabelmann 1973, 
193-195 zur Frage der sozialen Stellung des Grabinhabers des Mau-
soleums von Wesseling-Keldenich bei Köln und Kremer 2009, 
127-129 zum Grabinhaber des Mausoleums von Bartringen. - Für 
eine Zuweisung an Alenpräfekten Roymans 2009, 31 f. mit Kar-
tierung der Monumente Abb. 8.

22 Derks - Roymans 2006; Roymans 2009, 27-30 Abb. 2. 3. 5; 
umfassend zu den Militariafunden Nicolay 2007.
23 Schumacher 1989c, 271-274 Karte 1; Krier - Reinert 
1993, 54. 65. 67 f. Abb. 36. 43. 45. 46; Roymans 1996, 35 Anm. 79 
Abb. 6; Gleser 2005, 260 Abb. 47.
24 Zur Ausrüstung der Reiter mit der Spatha: Junkelmann 1992, 
146. 148 Abb. 126; Kemkes - Scheuerbrandt 1997, 30. 35 
Abb. 1. 14. 29. - Zur Spatha auf Grabsteinen: Schleiermacher 
1999, 56. 60 f. Abb. 2. 7-9; Miks 2007, 435 f. Taf. 310 C-F; 311 A. 
B. D; 315 E-I mit Abb. von Reiterspathae auf Grabsteinen und auf 
der Trajanssäule.
25 Neben Partus auch auch der Grabstein des C. Tutius (coh. IV Thra-
cum) aus Mainz: Boppert 1992, 128-130 Nr. 28 Taf. 26.
26 Ios. Bell. Iud. 3, 5, 5; vgl. dazu Miks 2007, 24.
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blikationslage zu schlecht. Aufgrund des statistischen 
Befundes der Klingenlängen mit einer geringen An-
zahl von Zeugnissen im Bereich von 55 bis 60 cm Klin-
genlänge ist für den Gladius mit Längen bis 55 cm und 
für die Spatha ab 60 cm zu rechnen, wobei die Spatha 
bis in die 1. Hälfte des 2. Jhs. n. Chr. kaum Längen 
über 70 cm erreicht27. Diese Differenzierungen erge-
ben sich aus dem kaiserzeitlichen Material, wobei je-
doch die Ansprache vor allem augusteischer Schwert-
funde nicht ganz von der Diskussion um den gladius 
Hispaniensis als Schwert der römischen Legionäre seit 
dem späten 3. Jh. n. Chr. zu lösen ist. Der theoretisch 
schlüssigen Ableitung von keltiberischen Kurzschwer-
tern mit ungestielten Antennen und geschweiftem 
Klingenblatt durch Miks mangelt es bislang an einer 
Untermauerung durch entsprechende Funde28. Eine 
stärker von erhaltenen Schwertern des 2. und 1. Jhs. v. 
Chr. ausgehende Klassifizierung des gladius Hispani-
ensis sieht dagegen die Vorbilder eher in den soge-
nannten kastilischen Latèneschwertern29. Die aus die-
ser Sichtweise als Gladius anzusprechenden Schwerter 
erreichen meist Längen über 60 cm30. Für eine Identi-
fizierung der frühkaiserzeitlichen Spatha, die Tacitus 
anlässlich der Schilderung einer Schlacht in Wales im 
Jahr 50 n. Chr. vom Gladius unterscheidet, bliebe dann 
kaum Raum31. Allerdings scheint die Fundevidenz 
durchaus für eine Ansprache der längeren republika-
nischen Schwerter als Gladius zu sprechen32. Zudem 
erwähnt Livius, dass eine römische Reiterabteilung in 
einem Reitergefecht des 2. Makedonischen Kriegs 199 
v. Chr. mit dem gladius Hispaniensis kämpfte33, so dass 

Quesada Sanz schlussfolgert, dass der gladius Hispani-
ensis sowohl von der römischen Infanterie als auch 
von der Kavallerie verwendet wurde34. Die Differenzie-
rung in einen kürzeren Gladius mit Längen bis 55 cm 
und in spathae mit Längen über 60 cm entsprechend 
dem gladius Hispaniensis scheint damit ein kaiserzeit-
liches Phänomen, das für uns wohl erst ab der Mitte 
des 1. Jhs. n. Chr. mit Tacitus auch terminologisch 
fassbar wird. Mit Blick auf den als Reiter charakteri-
sierten Bestatteten aus Goeblingen-Nospelt Grab A 
bietet es sich aber an, die Unterscheidung von spathae 
und gladii durch Miks schon für die augusteische Zeit 
aufzugreifen. Die meisten Zeugnisse für spathae im 
Trevererraum ergeben sich damit für den Beginn der 
Kaiserzeit. Im Fall des Grabes A von Goeblingen-Nos-
pelt betonen Sporen35 wie bei den anderen drei Kam-
mergräbern mit Waffen dieses kleinen Elitenbestat-
tungsplatzes die Zugehörigkeit dieser Männer zu den 
gallischen equites im caesarischen Sinn36. An die Stelle 
der längeren Spätlatène-Hiebschwerter der Gräber B 
und C von Goeblingen-Nospelt37 tritt in Grab A ein 
Schwert mit circa 66,5 cm Klingenlänge, etwa 5 cm 
Klingenbreite, leicht abfallenden Schultern bei winkli-
gem Übergang zur Griffangel und einer kräftigen, aber 
sich deutlich verjüngenden Spitze als frühkaiserzeitli-
che Form des Reiterschwertes zur Ausstattung38. Erst 
die jüngst vorgelegte Abschlusspublikation bietet ein 
Foto und eine darauf basierende Zeichnung des wäh-
rend der Restaurierung stark beschädigten Schwerts. 
Die Klassifizierung als Spatha vom Typ Straubing-Ny-
dam, Variante „Newstead“, durch Miks ist daher nicht 
haltbar39. Jeannot Metzler und Catherine Gaeng spre-
chen das Schwert als gladius Hispaniensis an. Inner-
halb der Typologie von Miks gehört das Schwert zu 

den spathae vom Typ Fontillet40. Metzler und Gaeng 
setzen das Grab an den Beginn des Horizontes Gallo-
Romain 1, kurz nach 30 v. Chr.41, so dass aufgrund des 
adulten Alters des Bestatteten42 kaum damit zu rech-
nen ist, dass sein Schwert vor der 2. Hälfte des 1. Jhs. 
v. Chr. hergestellt wurde, wobei vor allem das auch in 
Militärlagern seit mittelaugusteischer Zeit gut vertre-
tene, ovale Stichblatt für einen eher späten Ansatz 
sprechen könnte43. Zu dieser Zeit dürfte der Gladius 
vom Typ Mainz schon etabliert gewesen sein. Spät-
latènezeitliche Gräber belegen dessen Adaption in Slo-
wenien für das letzte Drittel des 1. Jhs. v. Chr.44, so 
dass seine Einführung als Standardwaffe römischer 
Legionäre davor anzunehmen ist. Die Ansprache als 
Spatha im Sinne eines Reiterschwertes dürfte somit 
für Grab A von Goeblingen-Nospelt nicht anachronis-
tisch sein45. Im Trevererraum und den sich östlich und 
nordöstlich anschließenden Gebieten ist vor allem in 
der Spätlatènezeit eine Häufung von Reitergräbern 
fassbar46. Doch auch hier dient Reiterzubehör kaum 
als regelmäßig erscheinender Statusanzeiger, so dass 
eine Trennung der equites von anderen Kriegern kaum 
möglich erscheint, vielmehr wird man davon auszuge-
hen haben, dass sich in der Spätlatènezeit unter den 
Waffengräbern ohne Kennzeichnung als Reiter vor al-
lem oder zumindest zum Teil weitere berittene Gefolg-

schaftskrieger verbergen47. Nicht mit Sicherheit lässt 
sich auch die genaue soziale Position der Reiter von 
Goeblingen-Nospelt feststellen. Am wahrscheinlichs-
ten ist die Bewertung durch François Reinert, der hier 
die konkurrierende Selbstdarstellung einer auf Land-
besitz basierenden breiteren Führungsschicht sieht, 
aus der wohl die frühkaiserzeitlichen senatores der ci-
vitas Treverorum stammten. Für die Gräber A und B 
reichen die Deutungen aber bis zu Kommandeuren 
von Hilfstruppenreiterei, die damit als wohl ritterliche 
Offiziere zur absoluten Führungsschicht der gallischen 
Iulii gehört hätten48. Der Beigabenreichtum der unge-
störten Gräber von Goeblingen-Nospelt sollte nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass innerhalb der westtre-
verischen „Fürstengräber“ das zum Teil beraubte, 
Latène D2a-zeitliche Grab von Clemency über eine 
größere Grabkammer und mit zehn Amphoren auch 
über eine deutlich umfangreichere Ausstattung des 
Toten als Gastgeber verfügt49. Der in Goeblingen-Nos-
pelt zunehmende Aufwand bei den Bestattungsfeiern, 
der unter anderem an der Menge des konsumierten 

27 Miks 2007, 19-23 Abb. 1-3 (die Klingen zwischen 55 und 60 cm 
Länge als semispathae klassifizierend).
28 Miks 2007, 38-43 Abb. 7-9.
29 Z. B.: Quesada Sanz 1997a, 260-270 Abb. 156-158; Connol-
ly 1997, 49-56 Abb. 7-11; Quesada Sanz 1997b. - Miks 2007, 
43-51 sieht die Schwerter des 2./1. Jhs. v. Chr., die als mögliche gla-
dii diskutiert werden, eher als Reflexe auf den römischen Gladius.
30 Miks 2007, 48 Anm. 156; vgl. vor allem Metzler - Gaeng 
2009, 251 Abb. 218 mit tabellarischer Auflistung der sog. gladii his-
panienses des 2./1. Jhs. v. Chr., wobei 12 von 14 Klingen 60 cm und 
länger sind (davon 7 Klingen im Bereich von 66-70,5 cm).
31 Tac. ann. 12, 35, 5, wobei aber nicht ersichtlich zwischen Infan-
terie und Kavallerie differenziert wird, sondern der Gladius den Le-
gionären und die Spatha den Auxiliaren generell zugewiesen wird; 
vgl. Miks 2007, 19 zur Textstelle; S. 48. 50 f. zum Problem einer 
Identifizierung der Spatha im 1./2. Jh. n. Chr., wenn man die zum 
Stich geeigneten Schwerter mit Klingenlängen über 60 cm vom 2./1. 
Jh. v. Chr. bis in die frühe Kaiserzeit als Gladius klassifiziert.
32 So der Waffenfund von Šmihel, Slovenien aus der 1. Hälfte des 2. 
Jhs. v. Chr. mit zwei Schwertern des fraglichen Typs zusammen mit 
pila und Geschossspitzen: Horvat 1997, 108-118 Abb. 3-8 (pila, 
Geschossspitzen) und Abb. 10, 1. 2 (gladii); vgl. Connolly 1997, 
41. 44 Abb. 4 (pila); S. 50. 56 Abb. 9 A. B; 11 A (gladii).
33 Liv. 31, 33, 6-10 zum Reitergefecht und 31, 34, 4. 5 zum Entset-
zen der Makedonen über die Wunden, die der gladius hispaniensis 
verursachte.

34 Quesada Sanz 1997b, 251. 253 f. zur literarischen Überliefe-
rung insgesamt.
35 Metzler - Gaeng 2009, 71 Nr. 38a.b Abb. 46 (Kammergrab 
A); S. 83 Nr. 70a.b Abb. 65 (Kammergrab B); S. 117 Nr. 13b Abb. 
100 (Kammergrab C); S. 129 Nr. 26c.d Abb. 109 (Kammergrab D); S. 
256-259 Abb. 222; 223, 10; 224, 1. 2. 6.
36 Caes. Gall. 6, 13, 1. 3; 6, 15; vgl. Dobesch 1996, 51-54. 58 f. 
66-69.
37 Thill 1967, 96 f. Taf. 3, 16 a-c; 3, 17 a-e; 10, 1. 2 (Schwerter aus 
Gräbern B und C); jetzt Metzler - Gaeng 2009, 117 Nr. 8a Abb. 
98; S. 237 f. 240 f. 243 Abb. 208; 211, 4 (Grab C); S. 80 Nr. 22a Abb. 
65; S. 243-249 Abb. 213; 215, 1 (Grab B).
38 Metzler - Gaeng 2009, 61 Nr. 20a Abb. 46 (Umzeichnung); 
S. 249 f. Abb. 217 (Foto); S. 251 Abb. 218 mit tabellarischer Zusam-
menstellung der gladii Hispanienses und den Maßen des Schwerts 
aus Grab A: die Klinge weist evtl. leicht einziehende Schneiden auf.
39 Miks 2007, 81 f. 117; 596 Kat. A233 Taf. 54 (auf Basis der Vorla-
ge durch Thill 1967, 96 Taf. 3, 15 a-c mit der zu geringen Klingen-
breite von 42 mm in der Zeichnung).

40 Vgl. Miks 2007, 77-79 Tab. 14; S. 107 zur Chronologie. - Die re-
lativ breite Griffangel und deren winkliger Übergang zur leicht ab-
fallenden Schulter lassen sich gut mit den spathae vom Typ Fontil-
let aus den etwas späteren Gräbern von Bell, Kreis Mayen-Koblenz 
(Miks 2007, 78. 107. 543 Kat. A44 Taf. 4: Klingenlänge 60,8 cm, 
Stempel SEX VOL M F, ca. 1. Hälfte 1. Jh. n. Chr.), Lille-Ronchin 6, 
Département Nord, Nordfrankreich (Miks 2007, 79. 654 Kat. A428 
Taf. 4: Klingenlänge 61 cm, Grab claudischer Zeit) und Zemplín 128, 
Ostslowakei (Miks 2007, 79 f. 767 f. Kat. A815 Taf. 3: Klingenlänge 
ca. 77 cm, ca. 1. Hälfte 1. Jh. n. Chr.) vergleichen.
41 Metzler - Gaeng 2009, 456. 460 Abb. 402.
42 Metzler - Gaeng 2009, 57; Le Goff 2009, 186.
43 Vgl. Miks 2007, 160. - Bei einer Laufzeit der Spatha vom Typ 
Fontillet bis in die 1. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. spricht das Stichblatt 
nicht gegen eine Zuweisung des Schwerts zum Typ Fontillet (so ten-
dentiell Miks 2007, 81).
44 Miks 2007, 59. 618 Kat. A319 Taf. 10 (Idrija, Grab 17: erhaltene 
Klingenlänge 48, 5 cm, ursprünglich aber keinesfalls länger als 55 
cm); S. 60. 670 Kat. A496 Taf. 9 (Mihovo, Grab 3: „Semispatha“, 
Klingenlänge 55,8 cm); S. 63. 617 f. Kat. A318 Taf. 17 (Idrija, Grab 
11/12: Klingenlänge 55 cm); S. 64. 670 Kat. A494 Taf. 16 (Mihovo, 
Grab 58: erhaltene Klingenlänge noch 48 cm, ursprünglich aber kei-
nesfalls länger als 55 cm) und auswertend S. 108-110. 436 f. - Dazu 
auch ein Gladius vom Typ Mainz vom Magdalensberg, der aus einer 
Brandschicht der 20er Jahre des 1. Jhs. v. Chr. stammt: Miks 2007, 
61. 110 f. 660 f. Kat. A459 Taf. 8 (Klingenlänge 53,5 cm).
45 Mit Blick auf die Funktion als Reiterschwert ist daher die Kar-
tierung als gladiusähnliches Schwert eher irreführend: Schuma-
cher 1989c, 270 Karte 1 (Nr. 10); Krier - Reinert 1993, 54 
Abb. 36 (Nr. 10); Roymans 1996, 105 Nr. 41 Abb. 6; Gleser 
2005, 260 Abb. 47 (Nr. 2).
46 Gleser 2005, 316 Tab. 56; S. 328-333 Abb. 51. 52 Tab. 57.

47 Material weitgehend erschlossen durch Schumacher 1999; zur 
Bewertung der Waffengräber, auch im Verhältnis zu den Gräbern 
mit „equidischem Totenzubehör“ und besonders zu sich in Gräber-
feldern abzeichnenden gefolgschaftlichen Bindungen vgl. Gleser 
2005, 257-259. 296 f. 349. 357-371 Tab. 59-62 Abb. 64-69; S. 376-
378 Abb. 71. 72; S. 380. 397 f. 427-439. 471-473 Abb. 101.
48 Reinert 1993, 355 f. 358 (breitere Führungschicht); Gleser 
2005, 435 f. prinzipiell für die Gesamtheit der westtreverischen Grä-
ber zustimmend, doch für Goeblingen-Nospelt an ritterliche Offizie-
re denkend, in Anküpfung an Metzler 1984, 99 (der für die Gräber 
A und B aber deutlich moderater einschätzt: „treverische Reiter in 
römischen Diensten“ und abschließend „vielleicht gehörten unsere 
Nobiles [...] zum Führungsstab [...] eines [...] Reiterdetachements in 
römischen Diensten.“); schon Krier - Reinert 1993, 65 Anm. 115 
legen Metzler diese Deutung als „ritterliche Offiziere“ in den Mund; 
jetzt aber auch Metzler - Gaeng 2009, 521 mit der Deutung der 
Gräber A und B als Angehörige der „haute aristocratie trévire“ und 
S. 525 mit der Ansprache als Kommandanten einer Trevererreiter-
einheit als römische Hilfstruppe.
49 Goeblingen-Nospelt D und A mit je einer Amphore, Grab B mit 
4 Amphoren (2 Weinamphoren u. 2 für Fischsaucen): Metzler u. 
a. 1991, 23. 46-50. 78. 81 Abb. 11. 22. 42-44 (Amphoren Clemen-
cy); Waringo 1991, 112-116 Abb. 86-88 (Amphoren Goeblingen-
Nospelt); Metzler-Zens 1991, 149 Abb. 103 (Größe der Grabgru-
ben); vgl. Reinert 1993, 348 f. Abb. 3 (Grabkammern) und Abb. 5 
(Amphoren), der allerdings für Clemency mit 6-7 Amphoren eine zu 
geringe Zahl angibt; zu den Grabkammern, Tumuli und Einfriedun-
gen vgl. Metzler - Gaeng 2009, Abb. 409 S. 471; zu den Ampho-
ren der Gräber von Goeblingen-Nospelt jetzt ausführlich: Martin-
Kilcher - Tretola Martinez - Vogt 2009. - Auch ein Ver-
gleich des während Totenfeiern konsumierten Weins aus daraufhin 
zerschlagenen Amphoren bestätigt dieses Bild: Clemency (mindes-
tens 14, wohl aber 20 oder mehr Amphoren: Metzler u. a. 1991, 
36-40. 65-72. 78-83. 85-87 Abb. 27 D. E; 32. 60-63. 67-73; vor allem 
S. 78 zur Amphorenzahl; Metzler-Zens 1991, 139-143. 146. 151. 
154. 156); Goeblingen-Nospelt Grab D mit 4 Amphoren, Grab A mit 
13 Amphoren, Grab B mit 10 Weinamphoren und 4 für Fischsaucen 
bzw. Mischungen aus Wein und Fischsauce (vgl. zusammenfassend 
Metzler - Gaeng 2009, 488. 490. 493 Abb. 422. 424. 426 und S. 
479-483 zum banquet funéraire).
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Weins ablesbar ist - bei Grab D aus Latène D2b 4 Am-
phoren gegenüber Grab A aus den frühen 20er Jahren 
des 1. Jhs. v. Chr. mit 13 Amphoren und Grab B mit 10 
Weinamphoren aus der Zeit um 20 v. Chr., dürfte zu-
sammen mit dem gesteigerten Aufwand im Grabbau, 
die älteren Gräber D und C weisen kleinere Tumuli 
ohne eigene Grabeneinfassung auf50, auch den Auf-
stieg der Familienoberhäupter von berittenen Gefolg-
schaftskriegern zu Angehörigen der Führungschicht 
im westlichen Trevererraum wiederspiegeln. Für eine 
auf Landbesitz beruhende ökonomische Grundlage 
der Reitergräber von Goeblingen-Nospelt spricht hier 
wohl die nur 500 m von den Gräbern entfernt liegende 
gallo-römische Villa Goeblingen-„Miecher“, aus deren 
Bereich auch Funde der Spätlatènezeit vorliegen. Ein 
wahrscheinlich schon im 1. Viertel des 1. Jhs. n. Chr. 
errichteter monumentaler Tumulusrundbau in direk-
ter Nähe zum Villengebäude setzt dann auch die auf-
wendigen Bestattungen fort51. Auf eine entsprechende 
ökonomische Grundlage weist auch die Villa von Bart-
ringen mit seinem tiberischen Mausoleum, wobei auch 
hier vier Treverermünzen und andere Spätlatènefunde 
eine Kontinuität andeuten könnten52. Neben dem Grab 
A von Goeblingen-Nospelt lassen sich unter den Be-
stattungen mit den sogenannten gladiusähnlichen 
Schwertern53 noch weitere spathae ausmachen: im Ge-
biet der civitas Treverorum Lebach Grab 106 aus augus-
teischer Zeit mit einer Spatha vom Typ Fontillet, wo-
bei sich der Spathacharakter trotz des fragmentari-
schen Zustands aus den vorhandenen Blutrillen er-
schließen lässt; südöstlich der civitas Treverorum kom-
men Grab 101 aus Hoppstädten-Weiersbach aus au-

gusteischer Zeit und ein keinem Grabkontext mehr 
zuweisbares Schwert aus Mühlbach am Glan sowie im 
Raum des Neuwieder Beckens eine ebenfalls keinem 
Grab mehr zuschreibbare Spatha vom Typ Fontillet 
aus Bell hinzu54. Die beiden erstgenannten Gräber sind 
zu früh55, um als Angehörige der ala Treverorum in Fra-
ge zu kommen, der Dienst in einer noch irregulären 
Stammesreitereieinheit ist aber nicht auszuschließen. 
Eine Semispatha vom Typ Mainz Variante Sisak mit 
Klingenlänge von 57,5 cm stammt aus dem wohl au-
gusteischen Grab 1 von Sötern mit Lanze und Schild-
buckel56. Die gladii mehrerer Grabfunde sind dagegen 
verschollen und zum Teil nie in Abbildung vorgelegt 
worden, während sich für weitere Funde die Grabkon-
texte nicht mehr rekonstruieren lassen. Unter den frü-
heren, vielleicht noch augusteischen Bestattungen er-
weist sich zumindest das Grab von Neunkirchen an der 
späteren Ostgrenze der civitas Treverorum mit Gladius 
vom Typ Mainz und Schildbuckel in dieser Hinsicht als 
einigermaßen gesichert57.

Als sichere Alenreiter der frühen Kaiserzeit lassen sich 
zumindest die wenigen Gräber mit Reiterhelmen oder 
Gesichtsmasken ausmachen. Letztere kommt im Grab 
von Hellingen aus dem 2. Viertel des 1. Jhs. n. Chr. mit 
einem Trinkgefäßsatz aus Glas vor58. Eine präzise Ver-
ortung des Bestatteten innerhalb der treverischen Eli-
te ist jedoch problematisch. Krier und Reinert werten 

die der Helmstirn applizierten Medaillons als Phaleren 
und erschließen so, dass der Tote wohl das römische 
Bürgerrecht besaß, da in der römischen Armee in der 
Regel nur Bürger militärische Auszeichnungen erhiel-
ten. Mit der Auszeichnung durch phalerae wäre jedoch 
auch sein maximaler Rang als decurio umrissen59. Üb-
lich war wohl die Erhebung zum decurio aus den Mann-
schaftsdienstgraden der Ala, die mit der Verleihung 
des Bürgerrechts einherging60. Eine Stellung über den 
Mannschaftsrängen ist für die weiteren, weniger auf-
wendig ausgestatteten Helmgräber des Raumes, wie 
das von Weiler, ebenfalls nicht anzunehmen61. Anhand 
des Grabmonuments von Schweinschied62 im Südwes-
ten des Kreises Bad Kreuznach - einem Gebiet, das in 
vorrömischer Zeit zum Stammesgebiet der Treverer 
gehörte63 - ist vielleicht auch eine Annäherung an die 
ökonomische Basis einfacher Alensoldaten möglich. 
Das Reiterrelief64 des ursprünglich zweigeschossigen 
Felsgrabes lässt sich typologisch und stilistisch kaum 
später als in claudische Zeit datieren65. Das nicht ganz 
sicher zu definierende Signalinstrument über der rech-
ten Schulter der Reiters verdeutlicht den Mannschafts-

rang66, der allenfalls mit einer höheren Soldstufe ver-
bunden sein könnte. In der Nähe gefundene steinerne 
Baureste deuten zudem auf die Zugehörigkeit des auf-
wendigen Grabmonumentes zu einer Villa, die wohl 
auch hier an einen spätlatènezeitlichen Siedlungsplatz 
anknüpft67. Mit allen Unsicherheiten68 lässt sich hier 
also eine ökonomische Basis erkennen, die dem aristo-
kratischen eques einheimischer Prägung auch noch in 
der Kaiserzeit die Möglichkeit gibt, als Reiterkrieger 
trotz des eher bescheidenen Solds kulturellen Mustern 
zu folgen, die ihren Höhepunkt vor dem gallischen 
Krieg Caesars hatten69. An anderen Orten lässt sich die 
Kontinuität von größeren Gehöften der Spätlatènezeit 
zu römischen Villen mit Sicherheit feststellen, die wohl 
auf den ungebrochenen Landbesitz der einheimischen 
Eliten weist. Bestuntersuchtes Beispiel im Treverer-
raum ist Borg mit einer Axialvilla, die über einen gro-
ßen Repräsentations- und Wirtschaftstrakt verfügt70. 
Zumindest auf eine entsprechende ökonomische Basis 
weist der Fund einer frühkaiserzeitlichen Reiterhelm-
gesichtsmaske in einem der Gebäude am Wirtschafts-
hof der Axialvilla von Reinheim im sich südlich an die 

50 Vgl. den Plan der Nekropole (Metzler - Gaeng 2009, Abb. 16 
S. 28) und die Rekonstruktionsschnitte des wohl schon im frühen 
2. Jahrzehnt v. Chr. angelegten Frauengrabes 14 von Goeblingen-
Nospelt (Metzler - Gaeng 2009, Abb. 418. 435). - Vgl. zur Chro-
nologie der Nekropole Metzler - Gaeng 2009, 455-463 Abb. 
402-407.
51 Krier 2007, 160-170 vermutet direkte Kontinuität innerhalb der 
gleichen Familie für den Grabbau und die Bestattungsgemeinschaft 
mit den Reitergräbern; so auch Martin-Kilcher - Tretola 
Martinez - Vogt 2009, 370 und Metzler - Gaeng 2009, 528; 
vgl. Metzler 1995, 541 Abb. 274, der in der Einfassung der Villa 
durch einen niedrigen Wall ein weiteres Indiz für ein spätlatènezeit-
liches Vorgängergehöft sieht.
52 Kremer 2009, 107 Anm. 234; S. 127 Anm. 365; Krier 2009, 24 
(„ausgedehntes keltisches Hofgut der nachcaesarischen Zeit, wel-
ches ab mittelaugusteischer Zeit romanisiert wurde“); auch Metz-
ler - Gaeng 2009, 529 f. weisen das Mausoleum einem „aristocra-
te trévire“ zu.
53 Zuletzt Gleser 2005, 259 f. Abb. 47 mit Kartierung; Schuma-
cher 1989c, 269-274 Karte 1; Roymans 1996, 34 f. Abb. 6; S. 105 
Nr. 31-54; Krier - Reinert 1993, 65-68 Abb. 36; vgl. Schuma-
cher 1999, 20. 23. 34. 58 f. 76 f. Abb. 6. 21. 22. 28. 29; S. 110 Liste 
1 (A-D); S. 113 Liste 5. 

54 Miks 2007, 79 Tab. 14; S. 650 Kat. A416 Taf. 2 (Lebach, Grab 106: 
Spatha, Typ Fontillet); S. 89. 91 Tab. 21; S. 118. 674 Kat. A513,2 Taf. 
85 (Mühlbach am Glan, Spatha, wohl Variante Newstead des Typus 
Straubing-Nydam, evtl. auch Typ Nauportus, Klingenlänge 65 cm); 
S. 78 Tab. 14; S. 107. 543 Kat. A44 Taf. 4 (Bell, Spatha, Typ Fontillet, 
Klingenlänge 60,8 cm, ca. 1. Hälfte 1. Jh. n. Chr., Stempel SEX VOL 
M F).
55 Lebach 106 mit Schwert und Lanze (möglicherweise Doppelbe-
stattung von Mann und Frau; Zeitstufe 2, ca. 20 v. Chr.-10 n. Chr.): 
Gerlach 1976, 75 f. Taf. 74. 75; Gerlach 1986, 39. 43 f. 52 f. 
57 f. 97 Abb. 8, 49. 57; 11. 12; S. 100. 108. 116. 120 f. Typen B1, 
hE1a, S4b, T5f, T7a. - Hoppstädten-Weiersbach 101: Gleser 2005, 
64 f. 69. 74. 92. 96 f. 102. 105. 117 f. 125-127. 150. 154. 160. 162 
f. 167. 171. 173. 177. 179. 188. 190. 198. 200. 208. 210. 212 f. 214. 
234. 243-246. 258-260. 266. 475 Abb. 33-35. 44. 45. 47; S. 665-668 
Taf. 125-128 Beil. 4. 5 (Spatha mit ca. 65,5 cm Klingenlänge und 
Schild; Datierung Inventargruppe 4, Phase 5 in augusteischer-früh-
tiberischer Zeit, Grab früh- bis allenfalls mittelaugusteisch, da mit 
Formen des Horizontes „Gallo-Römisch 1“).
56 Miks 2007, 729 Kat. A677 Taf. 9; zum Grab Schumacher 
1999, 76 Abb. 28; S. 125 Kat. 23 Taf. 35.
57 Zum Schwert Miks 2007, 675 Kat. A519 Taf. 17 (Variante Hal-
tern-Camulodunum). - Zum Grab: Schumacher 1999, 76 Abb. 
28; S. 123 Kat. 18 Taf. 32.
58 Krier - Reinert 1993. - Zusammen mit einem Frauengrab ge-
funden, dass mit fünf, z. T. noch qualitativ hochwertigeren Glasge-
fäßen und vier Bronzegefäßen ausgestattet war: Krier - Reinert 
1993, 15. 21 Abb. 5. 9; vgl. zu beiden Gräbern Thill 1975.

59 Krier - Reinert 1993, 42 f. 51-53. 89; vgl. Maxfield 1981, 
91-95. 121-127. 200-202. 210-217.
60 Alföldy 1968, 110.
61 Krier - Reinert 1993, 43. 55-63. 89 Abb. 36-41. - Zumindest 
in Bezug auf Hellingen geht Gleser 2005, 436. 440 davon aus, „das 
aus dem in den westtreverischen Fürstengräbern vertretenen Perso-
nenkreis“ (insbesondere die Gräber von Goeblingen-Nospelt) „sich 
die Krieger mit römischem Reiterhelm als Grabbeigabe rekrutiert 
haben müssen“, rechnet aber für diese Helmgräber auch eher mit 
Alenreitern in den Mannschaftsrängen. 
62 Andrikopoulou-Strack 1989/90; Boppert 2000, 101-104 
Taf. 44, 2; 45, 1-3; 46, 1; Boppert 2001, 35 f. 42-44. 133-138 Nr. 
140 Taf. 86-91.
63 Boppert 2001, 10 Anm. 79; vgl. Heinen 1988, 17-21. 388.
64 Nach rechts über einen besiegten Barbaren mit Schild galoppie-
render Reiter, kein calo: Andrikopoulou-Strack 1989/90, 
290. 296-301 Abb. 9 (claudisch-frühneronisch); Boppert 2001, 35 
f. 42. 134 f. 137 Abb. 14 Taf. 88 (claudisch-frühflavisch).
65 Besonders signifikant ist die Darstellung des besiegten Barbaren 
in Rückenansicht, was das Relief mit den Grabstelen für Q. Carmini-
us Ingenuus aus spättiberisch-frühclaudischer Zeit in Worms (Bop-
pert 1998, 83-86 Nr. 49 Taf. 52) und für Dolanus aus frühclaudi-
scher Zeit in Wiesbaden (Mattern 1999, 26 f. 29 Abb. 5 a; S. 69 f. 
Nr. 10 Taf. 6) verbindet.

66 Andrikopoulou-Strack 1989/90, 297. 302 Abb. 6. 7 ging 
aufgrund des Capricorn in der rechten Nische der Vorderseite von 
der Bestattung eines Veteranen der 22. Legion aus, wogegen Bop-
pert 2001, 134 zurecht darauf aufmerksam macht, dass es auch 
Zeugnisse für Cornusträger in Alen gibt, auf deren Angehörige die 
meisten Reitergrabsteine entfallen. Entscheidend für die lokale 
Herkunft des Reiters ist jedoch, dass die ansonsten seltenen Fels-
gräber im Treverergebiet als Grabmonumente der einheimischen 
Bevölkerung mehrfach vorkommen (Boppert 2000, 103). - Zum 
Capricorn ist anzumerken, das er sich direkt über einem der in den 
beiden Seitennischen der Front dargestellten zwei Lorbeerbäume 
des Augustus befindet und damit wie diese eher als eine auch sonst 
gut bezeugte Übernahme von Elementen der kaiserlichen Bildspra-
che im privaten Raum zu werten ist (dazu grundsätzlich Zanker 
1987, 89. 92. 97 f. 107. 122 f. 182 f. 187 f. 212 f. und besonders 264-
279), was Andrikopulou-Strack 1989/90, 301 f. Abb. 6-8 (vgl. 
Boppert 2001, 134 f.) ebenfalls schon erwogen hatte.
67 Bayer 1967, 159. 174; Andrikopoulou-Strack 1989/90, 
303; Boppert 2001, 17 Anm. 116 (zur vorrömischen Vorgänger-
siedlung); S. 18 f. 61 f. 100-103 Nr. 13. 81. 82 zu Steindenkmälern 
des 2. und frühen 3. Jhs. n. Chr., die wohl zur Villa gehörten.
68 Die Siedlungskontinuität muss nicht zwingend mit einer Kontinu-
ität der besitzenden Familie einhergehen.
69 Caes. Gall. 6, 15, 1; Dobesch 1996, 51-53. 58 f.
70 Frey 2000; Wiethold 2000; Wustrow 2000; Frey 2001; 
Wustrow 2004; Frey 2007.
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Treverer anschließenden Gebiet der Mediomatriker71. 
Insgesamt dokumentieren Gräber der Spätlatène-
zeit und frühen Kaiserzeit das Festhalten an der ge-
sellschaftlichen Rolle der keltischen Aristokraten als 
Reiterkrieger. Wohl ebenfalls im Kontext eines land-
wirtschaftlichen Gehöftes steht der kleine Friedhof 
von Badenheim, Kreis Mainz-Bingen, ebenfalls wohl 
in der Spätlatènezeit zum Trevererraum gehörend.72 
Hier steht das augusteisch-tiberische Schwertgrab 68 
in bewusster Tradition des Grabs 67 aus Latène D2b 
oder schon aus Gallo-Romain 1 mit einem Spätlatène-
hiebschwert, beides zentrale Bestattungen in aneinan-
der grenzenden großen Grabgärten als Bestattungen 
hochgestellter Personen der lokalen Gemeinschaft73. 
Ein ähnlicher Status lässt sich auch für Feulen Grab 80 
annehmen, das kein Schwert aufwies. In der zentralen 
Holzgrabkammer eines großen Grabgartens erfolgte 
in spätaugusteischer Zeit die Doppelbestattung eines 
wohl deutlich früher verstorbenen Mannes und (s)ei-
ner Frau. Eine bronzene Kelle-Sieb-Garnitur und drei 
Weinamphoren verweisen auf eine relativ aufwendi-
ge Totenfeier. Der Mann mit Schild und Lanze dürfte 
die Führungsposition in der aus drei Familien beste-
henden Gemeinschaft eingenommen haben, gehörte 
aber nach Schendzielorz eher nicht zu den equites, da 
keinerlei Hinweise auf Pferde vom gesamten Bestat-
tungsplatz vorliegen74.

Problematisch erscheint mir die Bewertung der zahl-
reichen weiteren frühkaiserzeitlichen Waffengräber75. 
In den Beigaben schließen sich Reiterhelme als Kenn-
zeichen von Auxiliarreitern und gladii aus. Wie gese-
hen, ist für die Treverer epigraphisch und literarisch 
bis in trajanische Zeit lediglich der Dienst als Reiter 
in der römischen Armee bezeugt76. Die oft vertretene 
Deutung, dass es sich bei den Bestattungen mit Gla-
dius um ehemalige Alenreiter handelt77, vermag dem-
nach nicht zu überzeugen. Eher fassen wir hier noch in 
direkter Anküpfung an die vorrömische Zeit das gene-
relle Selbstverständnis von Treverern als Krieger, die 
zudem wohl noch in militärische Gefolgschaftsstruktu-
ren innerhalb der civitas eingebunden waren78. Die rö-
mische Verwaltung scheint diesem Phänomen bis zum 
Aufstand 69/70 n. Chr., an dem die Treverer unter dem 
Präfekt der ala Treverorum Iulius Classicus, dem pra-
efectus ripae Rheni Iulius Tutor und Iulius Valentinus 
teilnahmen79, mit Toleranz begegnet zu sein80, zumal 

sie wohl aus dem gleichen gesellschaftlichen Umfeld, 
in dem die Männer mit Waffen bestattet wurden, auch 
die Reiter für die römische Armee rekrutierte. 

Doch blicken wir zunächst genauer auf die Gräber mit 
Gladius und anderen römischen Waffen aus Wederath-
Belginum. Neben dem Gladius wurden vor allem die 
Gräber mit dolabra, Pionieraxt, als Zeugnisse für Au-
xiliarreiter herangezogen. Keinesfalls in den Kontext 
der Reiterei passt die Bestattung des maturen Mannes 
im wohl spättiberischen Grab 697 mit dolabra, Tüllen-
pilum, zweiter Lanzenspitze und konischem Schild-
buckel mit flachem Kragen (Abb. 1)81. Das Pilum ist 
nur zum Teil erhalten, macht aber mit dem Wechsel 
von runder Tülle zu rechteckigem Querschnitt durch-
aus einen regulären Eindruck82. Die dolabra passt als 
Hiebwaffe gut in das Waffenensemble, aber auch in 
den Kontext der weiteren Werkzeuge83 in diesem Grab. 
Mit Blick auf das römische Militär ist dieses Waffenen-
semble alles andere als in sich konsistent. Das Pilum 
ließe an einen Legionär denken, doch gehört die zweite 
Lanzenspitze eher zur Ausrüstung der Auxiliare84. Das 
Grab macht insgesamt keinen besonders hervorgeho-
benen Eindruck. Als Legionär müsste der Bestattete 
spätestens in den ersten Regierungsjahren des Tiberi-
us in die Armee eingetreten sein85. Die Familie müss-
te also schon seit augusteischer Zeit römische Bürger 
aufweisen und damit eine der bedeutenden Familien 
der civitas Treverorum sein. Dies erscheint gänzlich 
unwahrscheinlich. Das Pilum passt nicht zum regulä-
ren miles einer Auxiliarkohorte und für einen Krieger, 
der noch in irregulären Trevereraufgeboten als römi-
scher Auxiliar gedient haben könnte, ist der Bestattete 
wiederum nicht alt genug. Hier deutet alles auf einen 
Mann, der sich noch in spätlatènezeitlicher Tradition 
als Krieger darstellen ließ. Die Kombination von Axt/

Beil und Lanze ist sowohl in der Spätlatènezeit als 
auch von der mittelaugusteischen bis in die tiberische 
Zeit gut bezeugt, wobei ein Schild in der Spätlatènezeit 
aber üblicherweise nur in Gräbern erscheint, denen 
auch ein Schwert beigegeben wurde86. Unter den spät-
latènezeitlichen Gräbern mit Schwert, Lanze, Schild 
und Axt/Beil befinden sich dann auch die beiden ge-
sicherten Bestattungen mit zwei Lanzen87. Mit Pilum 
und Dolabra wurden vom Inhaber des Grabes 697 also 
lediglich römische Waffenformen aufgegriffen. Darü-
ber hinaus deutet sich an, dass die Waffenkombination 
in der Tradition spätlatènezeitlicher Schwertgräber zu 
stehen scheint88. 

Die dolabrae aus Gräbern bewegen sich etwa im Grö-
ßenspektrum von 21 bis 26,5 cm. Gleser vergleicht sie 
mit ähnlich großen Exemplaren aus den mittel- bis 
spätkaiserzeitlichen Limeskastellen Zugmantel und 
Saalburg89, wobei er allerdings nicht auf die unter-
schiedliche Zeitstellung hinweist. Gleichfalls geht er 
nicht hinreichend darauf ein, dass gerade von der au-
gusteischen bis in die flavische Zeit deutlich größere 
Stücke belegt sind, als deren Obergrenze Gleser eine 
Länge von 40 cm angibt und von denen er zwei 37,4 
und 40 cm lange Exemplare vom augusteischen Waf-
fenfundplatz Augsburg-Oberhausen abbildet90. Aus 
den Pfeilerfundamenten der Mainzer Rheinbrücke, die 
sich aufgrund der Eichenpfähle und von Inschriften in 
frühflavische Zeit datieren lassen91, liegen neben ei-
nem kleineren, 31 cm langen Stück mit 4 cm breiter 
Querschneide92 auch deutlich größere Exemplare mit 
48 und 50 cm Länge vor, deren Querschneiden mit 1,7 

71 Sarateanu-Müller 2007, 201-205 zur Villa mit Abb. S. 201-
203 (Plan, Luftbilder der Villa und des Hauptgebäudes) und S. 204 
f. mit Abb. zur Gesichtsmaske; Müller - Reinhard 2003, 5 mit 
Abb. zur Gesichtsmaske.
72 Böhme-Schönberger 1998a; Böhme-Schönberger 
2000.
73 Grab 67: Böhme-Schönberger 1998a, 263 f. Abb. 4-7; Böh-
me-Schönberger 1998b; Böhme-Schönberger 2000, 269 
f. Abb. 6; zur möglichen Datierung in Gallo-Romain 1 vgl. Gleser 
2005, 215. - Grab 68: Böhme-Schönberger 2000, 271 f. Abb. 7 
(erhalten ist nur die Schwertspitze) und Abb. 3 mit Gräberfeldplan 
mit dem direkten nördlichen Anschluss von Grab 68 an Grab 67 (vgl. 
S. 270: „läßt ... auf ... engen persönlichen, wohl familiären Zusam-
menhang ... schließen“). 
74 Schendzielorz 2006, 6 f. 12. 14. 20. 23 f. 30 f. 34-37. 40. 42. 
51-53. 56. 61. 78. 84. 88 f. 94-96. 100 f. 106. 108-110. 113. 115-118. 
120 f. 126. 128. 132. 134-136. 144 f. 154-156. 159-172. 175-178. 
180 f. 184 f. 189. 257-261 Abb. 3. 4. 7. 11. 12. 16. 19. 40. 42. 43. 46. 
50. 51. 56-59. 61. 64-66. 69. 78. 79. 92-94. 98. 101 Taf. 37-44 (S. 
30 f. 130. 259 Nr. 80-12; 80-14a Abb. 16 Taf. 43: Schild und Lanze, 
weitere Lanze aus der Verfüllung S. 260 Nr. 80-A35 Taf. 37; S. 175-
178 davon ausgehend, dass der vielleicht schon in frühaugusteischer 
Zeit verstorbene Mann über Jahre bis zum Tod der Frau in einem 
Pfostenbau aufgebahrt war, an dessen Stelle nach der Verbrennung 
die hölzerne Grabkammer trat); S. 167 f. die Differenz zu den Grä-
bern von Goeblingen-Nospelt betonend und für den Mann aus Grab 
80 maximal einen eques aus der Gefolgschaft eines der nobiles erwä-
gend, aber eher von einem moderateren Status ausgehend. - Eine 
Verbindung zum nahen gallo-römischen Gutshof ließe sich vermuten, 
ist aber bislang nicht belegt: SCHENDZIELORZ 2006, 1 Abb. 1.

75 Schumacher 1999, 20. 23 Abb. 6; S. 49-60 Abb. 15-23; S. 75-
80 Abb. 28-30.33; S. 92 f. 113 Liste 5. - Das größere Gewicht der 
militärischen Komponente im Leben der grenznahen Provinzen er-
schließt sich aus einer Kartierung der Waffengräber für alle galli-
schen Provinzen einschließlich des niederrheinischen Gebiets durch 
Feugère 1996, 166, was sich auch in der stärkeren Rekrutierung 
zum Militärdienst in diesen Gebieten spiegelt: Roymans 1996, 21-
24 Tab. 1 Abb. 4; Roymans 2004, 223 Abb. 10.1; Roymans 2009, 
25 f. Abb. 1.
76 Krier 1981, 74 f. 83-86. 99-101. 105 f. 110-114. 123-125. 136-
138. 144-147. 160 f. 181-184. 188 f. Nr. 25. 29. 35. 37. 39. 40. 46. 
51. 54. 59 Abb. 19. 23. 30. 32. 34. 35. 42. 46. 48. 53; vgl. Krier 
- Reinert 1993, 52. 67. 80-82 Abb. 35. 61-63; hinzu kommt der 
wohl trajanische Reitergrabstein aus Lancaster (Bull 2007). - Al-
lerdings konnten Derks - Roymans 2006 am Beispiel der Bataver 
zeigen, wie trügerisch die epigraphische Überlieferung sein kann. 
So kommen Steininschriften in den überwiegend ländlichen Sied-
lungen kaum vor, so dass die Verbreitung von Veteraneninschriften 
zunächst eine bevorzugte Niederlassung der Veteranen in den zivi-
len Ansiedlungen ihrer ehemaligen Militärlager und in den Civitas-
hauptorten suggeriert. Dagegen sind aber unter anderem zahlrei-
che Waffen und andere Teile der militärischen Ausrüstung und des 
Pferdezaumzeugs in den zivilen ländlichen Siedlungen ein klares 
Zeichen für die massive Präsenz der Veteranen in ihren ländlichen 
Herkunftsgebieten.
77 Schumacher 1989c, 272-274; Krier - Reinert 1993, 65. 
67; Gleser 2005, 260 mit der Einschätzung: „Die jüngeren Gräber 
repräsentieren sehr wahrscheinlich einheimische Kohortensolda-
ten“ (sic!) „der von 17 bis 70 n. Chr. bestehenden ala Treverorum“. 
- Schumacher 1999, 23 mit moderater Deutung, nach der die 
frührömischen Waffengräber sowohl militärischen als auch zivilen 
Charakter tragen können. 
78 So prinzipiell auch Roymans 1996, 34 f. 37-41 Abb. 13 (A).
79 Tac. hist. 4, 55-59. 63. 68-72. 74-79. 85; 5, 19-21 zu den Ereignis-
sen, in denen die führenden Treverer eine Rolle spielen; Drinkwa-
ter 1978, 821; 846 f.; Krier 1981, 179-181; Urban 1985; Hei-
nen 1988, 72-81; Roymans 1996, 24-28; Urban 1999, 69-83; 
vor allem zu den Intentionen des Tacitus zuletzt Timpe 2005.
80 Roymans 1996, 31 Anm. 65 geht aufgrund der zahlreichen 
frühkaiserzeitlichen Waffen in den Gebieten der Bataver und Tre-
verer davon aus, dass das öffentliche Tragen von Waffen in diesen 
civitates in frührömischer Zeit nicht verboten war.

81 Haffner 1974, 44 f. Taf. 184. 185. 233 (dolabra: Taf. 184, 4; 222, 
4. - Schildbuckel: Taf. 184, 9. - Pilum: Taf. 184, 10; 222, 3. - Lanzen-
spitze: Taf. 184, 8; 220, 1); Gleser 2003, 127 Nr. 5 Abb. 3, 1 (do-
labra); Geldmacher 2004, 59. 113-115. 121-124. 255. 268. 335 
f. Anm. 382 Liste 1. 2. 5. 7. 17. 28. 38. 39. 41. 43-45 (Mann, matur, 
40-60 Jahre; Zeitgruppe 4 - spättiberisch: vgl. S. 325. 327).
82 Vgl. z. B. Unz - Deschler-Erb 1997, 19 Nr. 219 Taf. 15 mit 
weiteren Vergleichsbeispielen.
83 Geldmacher 2004, 113-115.
84 Dafür sprechen auch Grabsteine mit ganzfigurigen Soldatendar-
stellungen: BauchhenSS 1978, 27-30 Nr. 6. 8 Taf. 11. 12 (Bonn, 
Legionäre mit Pilum, Gladius und Dolch, claudisch-neronisch); Ga-
belmann 1972, 109-113. 135 Nr. 28 Abb. 29 (Bingen, Grabstein 
des Annaius mit 2 Lanzen, miles der coh. IV Delamatarum, claudisch-
frühneronisch).
85 Die Fibel vom Typ Völling A 19aII (Haffner 1974, 44 Nr. 697 c 
Taf. 184, 3; 226, 5; Völling 1994, 213. 273 Liste 8, 63; S. 214-216 
zur spätaugusteisch-tiberischen Datierung des Typs) gibt keinen si-
cheren Hinweis, dass der Bestattete seine (Männer?)-Tracht schon 
in augusteischer Zeit angelegt hat.

86 Zu Wederath: Gleser 2005, 357. 362-364 Tab. 59 Abb. 65-67 
(Spätlatènezeit: 3 Gräber mit Lanze und Beil/Axt von D1b bis D2b; 
5 Gräber mit Schwert, Lanze, Schild und Axt/Beil von D1a bis D2b); 
S. 358. 367 f. Tab. 60 Abb. 68. 69 (3 Gräber mit Lanze und Axt/
Beil von der mittelaugusteischen bis zur tiberischen Zeit; Grab 2215 
mit Gladius, Lanze und Dolabra aus claudisch-neronischer Zeit). - 
Schumacher 1989a, 251-253 Karten 1. 2 mit Blick auf den östli-
chen Trevererraum, wobei insgesamt die Kombination aus Axt/Beil 
und Lanze dominiert; vgl. Schumacher 1999, 48. 51 f. 55. 58 f. 
68 f. 73. 76 f. Abb. 16. 18. 22. 25-29, insbesondere die Kartierung 
der Gräber mit „Waffenkombination F“ (Lanze und Axt/Beil) Abb. 
22 S. 59.
87 Gleser 2005, 357. 363 f. Abb. 66. 67 (Grab 1216 aus Latène D1b 
und Grab 242 aus D2).
88 Blickt man über Wederath hinaus kommen aber in frührömischer 
Zeit 3 Gräber mit je 2 Lanzen und Axt/Beil vor, denen aber jeweils 
der Schild fehlt: Schumacher 1999, 76 Abb. 28.
89 Gleser 2003, 128 Abb. 4, 1-3; ausführlich Pietsch 1983, 15-
17. 88 f. Nr. 42-44 Taf. 3 mit Maßen zwischen 25,9 und 27,6 cm 
sowie S. 89 Nr. 45 Taf. 3 mit 34,1 cm.
90 Gleser 2003, 128 f. Abb. 4, 4. 5; vgl. Hübener 1973, 54 B 1. 
2 Taf. 15, 2. 3. 
91 Baatz 1982, 372. 
92 Lindenschmit 1911, 94 Nr. 298 Taf. 18.
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und 2,5 cm aber deutlich schmaler sind93. Eine eben-
falls mit schmaler Querschneide ausgestattete dolab-
ra wohl flavisch-trajanischer Zeit aus Nijmegen misst 
sogar 55,7 cm94. Vielleicht gerade mit den schmalen 
Querschneiden schwerer dolabrae werden 21 n. Chr. 
die Legionäre im Heer des C. Silius gegen die schwer 
gepanzerten Gladiatoren vorgegangen sein, die der 
aufständische Iulius Sacrovir in der ersten Schlacht-
reihe seines Heeres aufgestellt hatte und deren Rüs-
tungen die pila und gladii nicht hatten durchdringen 
können, zumal Tacitus das Durchschlagen der Rüstun-
gen explizit mit dem Durchbrechen von Mauern ver-
gleicht95, wozu man gemäß den Darstellungen der Tra-
janssäule die Querscheidenseite bzw. das Pickelende 
der dolabra benutzte96. Die kleineren dolabrae aus den 
Gräbern Wederath 2215, Lebach 25 und Wustweiler 8, 
deren Längen sich zwischen 21 und 23 cm bewegen, 
haben ausgesprochen schmale Querschneiden im Be-
reich von 1,3 bis 1,4 cm, und auch die etwas größere 
dolabra aus Wederath Grab 697 weist bei 26,5 cm Län-
ge nur eine 2 cm breite Querschneide auf. Dass in den 
Waffengräbern nur die kleineren dolabrae vorommen, 
dürfte damit zusammenhängen, dass sie in frührömi-
scher Zeit zum Teil die Äxte und Beile ersetzen, die 
gegenüber den dolabrae deutlich kleiner ausfallen97. 

Eine Dolabra von 22,5 cm Länge befand sich in Wede-
rath 2215 (Abb. 2. 3)98, einer von zwei Bestattungen 
mit Gladius. Dieser gehört der Variante „Klassisch“ des 
Typus Mainz an und hat eine 48,7 cm lange und 6,1 cm 
breite Klinge99. Hinzu kommt eine kräftige, 27,4 cm 
lange Lanzenspitze100. Da es sich aufgrund des anthro-
pologischen Befundes um die Doppelbestattung eines 
adulten Mannes und eines Kindes oder einer jugend-

lichen Person im Alter von 7 bis 16 Jahren handelt101, 
müssen wir uns zunächst die räumliche Verteilung der 
Funde im Grab vergegenwärtigen (Abb. 2). In der Pub-
likation durch Schumacher von 1989 wird nur die Lei-
chenbrandschüttung auf Grabgrubenniveau unter den 
Beigaben erwähnt. Größere Leichenbrandkonzentrati-
onen befanden sich unter dem Gefäßensemble. Man-
fred Kunter konnte die 605 g Leichenbrand einem 20-
40jährigen Mann zuweisen102. Erst die erneute Vorlage 
des Grabes erwähnt, dass sich sowohl in Krug b, von 
dem sich nur das Unterteil erhalten hat, als auch um 
diesen Krug „etwas Leichenbrand“ gefunden wurde, 
der vom Leichenbrand aus der Streuung differenziert 
wird103. Im Krug b, der etwas separiert von der Gefäß-
gruppe stand, dürfen wir demnach die Urne der jünge-
ren Person sehen. Da sich der Leichenbrand des Man-
nes „konzentriert nur unter den Gefäßen“ befand104, 
können wir in der Gefäßgruppe aus Einhenkelkrug a, 
belgischem Becher c, Teller f in Sigillata-Imitation und 
südgallischer TS-Schüssel d vom Typ Dragendorff 29 
Beigaben des Mannes sehen. Die am Südostende ne-
ben der Gefäßgruppe niedergelegten Waffen - Gladius 
i, Lanze j und dolabra k - gehören ohne Zweifel zur 
Bestattung des Mannes. Dies gilt ebenso für das auf 
dem Rand von Teller f gefundene As des Caligula für 
Agrippa, das uns einen ersten Datierungsanhalt bietet, 
aber wohl auch Umlaufspuren aufweist105. Das Balsa-
marium g und das unbestimmbare As r wird man eher 
mit der Kinderbestattung verbinden dürfen, was viel-
leicht auch für den südgallischen TS-Napf e vom Typ 
Dragendorff 24 gilt. Die eiserne Schere l lässt sich da-
gegen nicht sicher mit einer der beiden Bestattungen 
verbinden106. 

Die gestempelten Sigillaten des Grabes standen bis-
lang noch nicht im Blickpunkt der Forschung. Unpro-
blematisch ist der mit SENECI gestempelte Napf e des 
Töpfers Senicio aus La Graufesenque claudisch-nero-
nischer Zeit107. Im Gräberfeldkatalog werden die ers-
ten vier Buchstaben des Stempels der Dragendorff 29 
als CANR angegeben108, was man dann wohl in Rich-
tung eines Canrugatus zu ergänzen hätte. Stempel, die 
eine Lesung CANRVCATI oder CANRVGATI ermögli-
chen würden, werden heute üblicherweise als CABV-
CATI gelesen109. Zudem konnte bislang kein Stempel 
identifiziert werden, bei dem „A und N“ unverbunden 
geschrieben wären. Die Erzeugnisse des Cabucatus 
setzen aber erst gegen 60 n. Chr. ein und haben in 
der Motivik und im Stil nichts mit der Schüssel aus 
Grab 2215 gemeinsam. Zunächst muss also eine Ein-
ordnung über diese Elemente erfolgen, woraus sich, 
wie man sehen wird, auch ein möglicher, ganz ande-
rer Töpfername ergibt. Den Ausgangspunkt bietet das 
publizierte Detailfoto des Dekors110. Die charakteris-
tischen Elemente des Gefäßes sind der Riefeldekor 
auf dem Wulst zwischen den beiden Rankenfriesen 
und die Weinranke im Hauptfries. Soweit ich sehe, 
ist die Kombination beider Elemente nur typisch für 
Gefäße des Töpfers Salvetus aus La Graufesenque111. 

Die stempelsignierten Vergleichsbeispiele teilen mit 
der Schüssel aus Grab 2215 zudem auch die Form des 
Perlstabs mit den relativ weit auseinander liegenden 
Perlen, die durch kurze Stege miteinander verbunden 
sind. Drei der Belege stammen aus der Fosse de Cirra-
tus von La Graufesenque112 und dürften daher in die 
spättiberisch-caliguläische, allenfalls noch in die frü-
heste claudische Zeit gehören113. Mit dem vierten Ver-
gleichsexemplar teilt die Wederather Schüssel wahr-
scheinlich sogar die Stempel der Weinblätter114. Stellen 
wir nun gut erhaltene Töpferstempel mit SALVE·TV115 
der Umzeichnung des Stempels aus Wederath gegen-
über, so fällt zunächst das ähnlich geformte Stempel-
feld auf. Weitgehende Übereinstimmung zeigt sich 
auch in der Form des S auf den Stempeln, das nur eine 
sehr kurze untere Haste aufweist, mit dem „C“ auf der 
Umzeichnung. Das folgende A stimmt ohnehin über-
ein. Das angeblich folgende „N“ dürfte zumindest im 
Schrägstrich mit dem V als viertem Buchstabe eine 
reale Entsprechung haben116. Die gut einzuordnenden 
südgallischen Sigillaten bestätigen damit zunächst 
die schon durch die Münze angezeigte Datierung in 
claudische bis etwa frühneronische Zeit. Dies erweist 
sich insofern als bedeutsam, da Nicola Geldmacher, 
die sich selbst aufgrund der Doppelbestattung nicht 
mit der Datierung des Grabes auseinandersetzt, die 
im Grab vorhandene sogenannte einfache gallische 
Fibel aus Eisen mit scharfem Bügelknick, oberer Seh-
ne, Sehnenhaken und acht Spiralwindungen vom Typ 
Riha 2.2.3117 als charakteristische Form späterer Grä-
ber aufzeigen konnte, die nach der Korrespondenz-
analyse mit den Zeitgruppen „Männer 3“ und „Frauen 

93 Lindenschmit 1911, 94-96 Nr. 300. 301 Taf. 18.
94 Koster - Rasmussen - Grane 2003, 379 Kat. 3.4d, 13 mit 
Abb. S. 378.
95 Tac. ann. 3, 43, 4 zu den schwergepanzerten cruppellarii; 3, 45, 3 
zur Schlachtaufstellung des Sacrovir und 3, 46, 6 („paulum morae 
attulere ferrati, restantibus lamminis adversum pila et gladios; set miles 
correptis securibus et dolabris, ut si murum perrumperet, caedere tegmi-
na et corpora“) zum Einsatz der dolabrae.
96 Lindenschmit 1911, 95 f. mit Abb. (Umzeichnung); vgl. 
Schumacher 1989c, 271 Abb. 5 (Umzeichnung); KOEPPEL 
1991, 190. 192 Kat. 73 Abb. 51 (Legionäre); KOEPPEL 1992, 73. 75 
Kat. 92 Abb. 10 (Männer in Tunica); 94 f. 101 Kat. 117. 127 Abb. 31. 
38 (Legionäre).
97 Schumacher 1999, 39 Anm. 161. 168 mit Verweis auf die je-
weils größten frührömischen Exemplare.
98 Schumacher 1989c (dolabra: S. 266. 268. 271 Zeichnung k); 
Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 82 f. Taf. 604. 605 (do-
labra: S. 83 Nr. 2215 k Taf. 605 k). - Zur dolabra auch Gleser 2003, 
127 f. Nr. 6 Abb. 2, 1.
99 Miks 2007, 59. 110. 758 Kat. A774 Taf. 13; Schumacher 
1989c, 269. 271 Abb. 3 und Zeichnung i; Cordie-Hackenberg - 
Haffner 1997, 83 Nr. 2215 i Taf. 605 i.
100 Schumacher 1989c, 266. 268 Zeichnung j; Cordie-Ha-
ckenberg - Haffner 1997, 83 Nr. 2215 j Taf. 605 j. 

101 Geldmacher 2004, 36. 38. 41 Listen 1. 2. 7. 25 (allerdings 
ohne mitzuteilen, welcher Person die Brandschüttung und welcher 
die Urne zuzuweisen ist).
102 Schumacher 1989c, 266. 269 Abb. 2; Kunter 1989, 424 Nr. 
12.
103 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 83 Nr. 2215 b Taf. 
604. 605 (= Schumacher 1989c, 266 f. Abb. 2 Krug e mit Zeich-
nung).
104 Schumacher 1989c, 266.
105 Gute fotographische Abb. bei Schumacher 1989c, 266. 268 
f. Abb. m; Typ RIC I2 112 Nr. 58 Taf. 14, 58. - Cordie-Hacken-
berg - Haffner 1997, 83 und Geldmacher 2004, Liste 41 fol-
gen der veralteten Datierung in tiberische Zeit (23-32 n. Chr.: nach 
RIC I1 32). Caliguläische Ausprägung ist aber schon länger communis 
opinio, vgl. z. B.: RIC I2 S. 89; Szaivert 1984, 42-44. 46-50. 61 f. 
Nr. 24-6 mit Abb.; von Kaenel 1987, 152 Anm. 87. 88 Taf. 27, 20; 
Giard 1988, 6971 Nr. 77-97 Taf. 15. 16. - Wie die Liste von Geld-
macher zeigt, ist der Typ recht häufig in den Gräbern von Wederath 
vertreten, wurde aber wohl nicht direkt zur absoluten Datierung 
einer ihrer Zeitgruppen herangezogen (vgl. Geldmacher 2004, 
323-328).
106 Auch wenn die Scheren dieses Typs häufiger in Männergräbern 
auftreten: Geldmacher 2004, 120.

107 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, Taf. 604, 2215 e 
(Zeichnung) und 691, 2 (Foto des Stempels: auf dem Kopf stehend!); 
vgl. Polak 2000, 328 S108 Taf. 22 zu Stempel u. Datierung.
108 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, Taf. 604, 2215 d 
(Umzeichnung: bezeichnenderweise handelt es sich wohl um den 
einzigen, zumindest einen der wenigen Stempel, der nicht auch in 
einem Foto vorgelegt wurde!); weniger Buchstaben bei Schuma-
cher 1989c, 267 Zeichnung a gelesen, doch wird auch hier die 
Kombination NR geboten.
109 Polak 2000, 189 C2 Taf. 4 mit Diskussion der Chronologie; vgl. 
Dannell u. a. 2003, Cabucatus Taf. A 1, 1121; B 1, 1123; D 2, 
0230; D 3, 1475; D 4, 1130; D 5, 1128; F 1, 0236; F 2, 0234. 0243; F 4, 
1281; G 2, 0228; G 5, 1472 zum Stempel 2a sowie Cabucatus Taf. D 
3; G 1-5; H 1 und auch Cabucatus Taf. D 1; E 1; F 1, 0236 zur abwei-
chenden Rankenornamentik (auffällig sind zudem die meist dichter 
gereihten Perlen des Perlstabes und das Fehlen der Riefelornamen-
tik zwischen den beiden Friesbändern, wie sie aber für das Stück aus 
Wederath charakteristisch ist).
110 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, Taf. 696, 2.
111 Besonders Dannell u. a. 2003, Salvetus Taf. G 1, 0928 mit der 
Kombination von Weinranke im Hauptfries und einfacherer Wellen-
ranke mit Rosettenblüten im oberen Fries; desweiteren mit Wein-
laub im Hauptfries Salvetus Taf. G 3, 2923; G 5, 3398; G 6, 3258. - 
Lediglich Bezüge im Weinrankendekor deuten sich auf Drag. 29 des 
„Firmo i“ (Dannell u. a. 2003, Firmo i Taf. G 12, 3277; G 14, 3279; 
G 23, 3389: alle mit FIRMO FEC), des „Primus i“ (Dannell u. a. 
2003, Primus i Taf. G 1, 3245 = Polak 2000, 298 P98 Taf. 42 c mit 
Datierung in den Zeitraum von ca. 35-55 n. Chr.) und des Senicio 
(Dannell u. a. 2003, Senicio Taf. G 1, 0943 mit nicht bestimm-
barer Stempelvariante; Senicio Taf. G 9, 3241 mit SENICIO FE[C]) 
an, die alle auch in claudisch-neronischer Zeit in la Graufesenque 
tätig waren: vgl. z. B. Polak 2000, 227 (FIRMO FEC); 328 S109 
(SENICIO FEC, ca. 45-70).

112 Dannell u. a. 2003, Suppl. 3 Salvetus G 3, 2923; G 5, 3398; G 
6, 3258.
113 Mees 1995, 50 Anm. 217; vgl. auch Polak 2000, 316 S22.
114 Vgl. Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, Taf. 696, 2 
(Weinblatt rechts unten) und Dannell u. a. 2003, Salvetus Taf. G 
1, 0928 (Weinblatt rechts unten).
115 Auch hier z. B. Dannell u. a. 2003, Salvetus Taf. G 1, 0928; G 
5, 3398.
116 Die vermutliche Zuweisung an Salvetus bedarf natürlich einer 
Überprüfung am Original, die aber aus Zeitgründen momentan 
nicht vorgenommen werden kann.
117 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 83 Nr. 2215 h Taf. 
605 h (Fuß und Nadel aus dem südöstlichen Bereich) und Nr. 2215 u 
Taf. 604, 2215 u (Spirale und oberer Bügelteil aus der Einfüllung des 
Grabes), wobei beide Teile wohl zum selben Exemplar gehören, dass 
durch seine Brandpatina als Primärbeigabe charakterisiert ist und 
aufgrund der Fundlage des Fibelfußes der Bestattung des Mannes 
zugewiesen werden kann. - Zum Typ: RIHA 1979, 64 f. 67 Nr. 180. 
181 Taf. 6, 180 (Nr. 181 schon aus Fundkontext des 2. Viertels des 
1. Jhs., doch handelt es sich dabei nur um einen Fibelfuß, so dass 
die genaue Bügelform unklar bleibt); Metzler 1995, 220 f. Typ 16 
h Abb. 150, 8. 9 aufgrund des Vorkommens in frühkaiserzeitlichen 
Inventaren von Wederath (ohne Nachweise!) eine Datierung „aus-
nahmslos ins 1. Jahrhundert n. Chr.“ ableitend. 
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und Kinder 8“ in etwa spätflavischer Zeit einsetzt118, 
während die einfache Seriation ein Einsetzen des Typs 
in der Zeitgruppe 7 der Frauen und Kinder in etwa 
flavischer Zeit anzeigt119. Ähnliches deutet sich in Le-
bach an, wo der Typ aber nur aus zwei Gräbern der 
Zeitstufe 5 auftritt, die Gerlach zwischen 90 und 120 
n. Chr. ansetzt120. Im Gräberfeld „Margarethenstraße“ 
von Dillingen-Pachten begegnen derartige Fibeln im-
merhin in 10 Gräbern121 und sind schon in zwei Be-
stattungen der Belegungsgruppe 2a aus dem 3. Viertel 
des 1. Jhs. n. Chr. präsent122. Damit wird man die Fibel 
im Grab Wederath 2215 nicht als wesentlich jünger 
als die Keramik auffassen müssen. Über den traditio-
nellen claudisch-frühneronischen Ansatz123 hinaus ist 
aber so eher eine neronische Datierung der Bestattung 
zu erwägen. Nach Renate Ludwig ergäbe sich eine Da-
tierung nach der Jahrhundertmitte auch aus dem bel-
gischen Terra Rubra-Teller f der Form Hofheim 97Ab/
Schankweiler IX124. Die in Wederath 2215 auftretende 
Stempelvariante VOCAR, die ansonsten nur auf grauer 
Ware belegt ist, löst wohl die älteren zweizeiligen Stem-

pelformen mit VOCAR als einem Bestandteil ab, doch 
gibt es Hinweise, dass auch schon die entsprechenden 
grauen Teller in claudischer Zeit bezeugt sind125. Die 
Terra Rubra-Teller dieser Form hat Ritterling explizit 
mit der ersten Phase des Kastells Hofheim von 39/40 
bis 50/51 n. Chr. verbunden, was auch für den Teller 
aus Wederath gelten mag126.

Die Waffenkombination aus Gladius, Lanze und Do-
labra ließe sich durchaus mit dem Fußsoldaten einer 
Auxiliarkohorte verbinden. Das adulte Alter würde 
jedoch einen im aktiven Dienst verstorbenen Auxili-
ar bedingen, der dann aber in seiner Heimatgemein-
de bestattet wurde. Hierzu passt aber die zugehörige 
Bestattung der zweiten Person im Kindes- oder Ju-
gendlichenalter nur, wenn diese zusammen mit dem 
Soldaten am Dienstort an Krankheit oder auch an Ge-
walteinwirkung verstorben ist. Ein Tod beider in Belgi-
num scheint mir demgegenüber wahrscheinlicher. Als 
problematisch erweist sich die Charakterisierung der 
zweiten bestatteten Person. Wahrscheinlich hat man 
ihr das tiefblaue Glasbalsamarium127 zuzuweisen, das 
in Wederath sowohl in Frauen- wie auch in Männer-
gräbern vorkommt, seltener auch in Kindergräbern128. 
Über die Beigaben lassen sich demnach weder Alter 
noch Geschlecht der zweiten Person näher eingren-
zen. Bei dem durch die anthropologische Untersu-
chung gegebenen Spielraum zwischen 7 und 16 Jahren 
kann es sich sowohl um ein Kind des adulten Mannes 
als auch um dessen jugendliche Ehefrau handeln. Die 
Einbindung in die lokale Gemeinschaft ergibt sich aus 
der Lage von Wederath 2215 im Gräberfeld, die Gleser 
analysiert hat:

- Grab 2215 ist in Glesers „Gruppe rot“ eingebunden, 
in der von Latène C bis D2a nahezu regelmäßig Gräber 
mit „Wagen oder Schirrungsteilen“ sowie in D1a, D1b 
und D2a auch Gräber mit Vollbewaffnung (Schwert, 
Schild, Lanze) vorkommen129;

- der Grabgarten von 2215 soll daher auch in Tradition 
des knapp 60 m weiter nordöstlich gelegenen großen 
Grabgartens stehen, in dessen Mitte das D2a-zeitliche 
Grab 1726 mit Vollbewaffnung und Wagenbestandtei-
len liegt; sicherer ist der Bezug zu einer Reihe kleine-
rer Grabgärten augusteisch-tiberischer Zeit, die sich 

östlich des nächsten und insgesamt größten Grabgar-
tens130 anschließen, die in einer Reihe mit 2215 liegen 
und in denen sich überwiegend Waffengräber finden, 
darunter allerdings kein weiteres Schwertgrab (Abb. 
4)131;

- den Bestatteten aus Grab 2215 versteht Gleser daher 
als „Nachfahren der Wagenfahrer-Elite der jüngeren 
Latènezeit“, der somit „der lokalen, über Jahrhunderte 
den Führungsanspruch behauptenden Häuptlingsfa-
milie entstammt“132, auch wenn er davon ausgeht, dass 
der Gladiusträger ein Angehöriger der ala Treverorum 
war, was eben der Gladius schon ausschließen dürfte.

Daneben legen auch die Befunde des Grabgartens die 
Einbindung von Grab 2215 in eine lokale Familie na-
he133. Im Inneren des Grabgartens ließen sich 7 Bestat-
tungen nachweisen, die sich um Grab 2215 oder um 
2214 gruppierten (Abb. 4). Letzteres war die Bestat-
tung eines erwachsenen Mannes unbestimmten Alters, 
das sich zeitlich nicht näher einordnen lässt und ledig-
lich durch seine mit zahlreichen Nägeln beschlagenen 
Schuhe auffällt134. Hinzu treten mit Grab 1135 die 
Bestattung einer 20-50jährigen Person unbestimmten 
Geschlechts, die nach den Vergleichsbefunden für den 
Becher wohl frühestens in neronisch-flavischer Zeit 
erfolgte135, mit Grab 2212 die Bestattung einer 7-13 
Jahre alten Person unbestimmten Geschlechts aus fla-

vischer Zeit136, die gestörte Bestattung 1136 eines Kin-
des von 4-13 Jahren137, das stark gestörte Grab 2213, 
das keinen Leichenbrand mehr erbrachte138, sowie das 
chronologisch und anthropologisch nicht näher fass-
bare Grab 1080139. Unter den Bestattungen nehmen 
das Grab 2212 mit grüner Glasflasche140 und Grab 2213 
mit dem Boden eines weitgehend zerstörten Glasgefä-
ßes141 eines der Elemente der für Wederath gehobenen 
Ausstattung von Grab 2215 mit Glasgefäß und Terra 
sigillata auf. Um den Status der Bestattungsgemein-
schaft zu bewerten, verfügen wir noch nicht über hin-
reichende Analysen zur Struktur der Grabgärten142 
und der Ausstattung der darin liegenden Gräber. Ent-
scheidend ist die Frage, ob die von Gleser mit Hilfe 
der Horizontalstratigraphie aufgezeigte Kontinuität 
seiner „Gruppe rot“ tatsächlich auch die Kontinuität 
eines Familienverbandes bezeugt. Der sich innerhalb 
des Gräberfeldes abzeichnende herausragende Status 
von Grab 2215 ließe sich ebenso als selbst erworbener 
Status auffassen, wobei man den Bestatteten dann so-
gar auch in Abhängigkeit statt in Nachfolge des sich 
östlich anschließenden monumentaleren Grabgartens 
sehen könnte. Umgekehrt ließe sich aber ebenso aus 
dem zu Fuß „kämpfenden“ Krieger des Grabes 2215 
auf die generell allenfalls moderate Stellung von Sta-
tuspersonen im frühkaiserzeitlichen Wederath inner-
halb der Gesellschaft der civitas Treverorum schließen, 
die sich dann auch auf den Status der Inhaber des 
größten Grabgartens erstrecken würde. Nicht von der 
Hand zu weisen ist allerdings die Konzentration von 
frühkaiserzeitlichen Waffengräbern im Südwestzip-
fel des Gräberfeldes143. Neben Gräbern der augustei-
schen Zeit zeichnet sich nach Nicola Geldmacher ein 
Schwerpunkt in spättiberisch-caliguläischer Zeit ab, 
woran sich mit den Gladiusgräbern 2215 und 1344 

118 Für Geldmacher 2004, 58. 62 f. Typ Fi 115 Taf. 4; S. 309. 313. 
315 Taf. 108 a. c. d; 113; 119 a. b. e. g; 129 zur Stellung des Typs in 
der Gruppe Männer 3 und in den Gräbern von Frauen und Kindern 
ab Gruppe 8 mittels Korrespondenzanalyse; S. 324-327 zum Beginn 
beider Gruppen etwa in spätflavischer bis frühtrajanischer Zeit.
119 Geldmacher 2004, Beilage und S. 325-328 zur absoluten Da-
tierung.
120 Gerlach 1976, 63. 77 Nr. 83 b. c; 108 e1 Taf. 61. 76; Gerlach 
1986, 42. 74. 80. 93 Abb. 20 Karte 23.
121 GlansDorp 2005, 124 f. Typ Fi2 Abb. 19.
122 Über die Seriation eingebunden Glansdorp 2005, 124 f. 237. 
471 f. Nr. 465/1 f Taf. 135 und S. 206 Tab. 42 zur absoluten Chrono-
logie; dazu wohl noch S. 124 f. 388 Nr. 126/2 b Taf. 33. - Unsicher ist 
die Zugehörigkeit eines wohl entsprechenden Fibelpaares zu Grab 
184 aus Zeitgruppe 1a (augusteisch/tiberisch): Glansdorp 2005, 
124 f. 213. 216 f. 402 f. Nr. 184 s Taf. 50.
123 Schumacher 1989c, 269 (40-50 n. Chr.); Gleser 2005, 346. 
358. 366. 368 f. Tab. 62 Abb. 69 (claudisch-frühneronisch).
124 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 83 Nr. 2215 f Taf. 
604; 691, 4; vgl. Schumacher 1989c, 266 f. Abb. b; zur Klassifi-
zierung Geldmacher 2004, 248. - Vgl. z. B. Schankweiler Grab 37 
mit dem zweizeiligen Stempel VOCAR/AVOTI und einem allerdings 
innen steileren Rand (während der Teller aus Wederath 2215 hier 
einen schrägen Verlauf aufweist): Ludwig 1988, 105. 252 Nr. 37, 
4 Taf. 34, 4 (Terra rubra, hellorangerot); S. 155 f. Nr. 44 Taf. 74, 10 
zum Stempel aus tiberisch-frühclaudischer Zeit;.
125 Ludwig 1988, 155 f. (meist auf grauer Ware). - VOCAR, Trier: 
Koethe 1938, 105 Nr. 93 Abb. 2, 93 (auf grauen Tellern, darunter 
ein wohl claudischer Grabfund). - VOCAR, Grabfund aus Freinsheim 
(Kr. Bad Dürkheim in der Pfalz), grauer Teller der Form Hofheim 
97Ab: Pfeffer 1969, 71. 81 Nr. 25 Taf. 1, 25 mit Foto des Stempels 
(folgt Koethe in der claudischen Datierung).
126 Ritterling 1913, 327. 331. 333 f. Taf. 36 (Typ 97 A b) aus der 
älteren Lagerperiode (vgl. S. 81-83 zur Gründung und S. 89 zur Zer-
störung wohl 50/51), wobei mit Abb. 86, 1 auch ein dem Wederather 
Teller sehr ähnliches Profil vorliegt.

127 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 83 Nr. 2215 g Taf. 
604; Schumacher 1989c, 266 f. Abb. g; Haffner 1989b, Abb. 
70 S. 105 mit Farbabb.
128 Geldmacher 2004, 139.
129 Gleser 2005, 348. 357. 359-365 Abb. 64-67 Tab. 59. 61.

130 Im größten Grabgarten, der den Grabgarten mit Grab 2215 von 
der Reihe augusteisch-tiberischer Grabgärten trennt, wurde keine 
zentrale Bestattung mehr gefunden, doch geht Haffner aufgrund der 
Datierung der Grabgärten östlich und westlich von einer Datierung 
in spättiberisch-caliguläischer Zeit aus: siehe Haffner 1989c, 410 
f. Abb. 1 zur Interpretation und S. 407 f. 410 Nr. d. h-j. m Abb. 1. 
7 zu den deutlich späteren Gräbern in Rand- oder Grabenlage des 
Grabgartens; vgl. Haffner 1989b, 85 mit Abb. 55 zur Grabgarten-
reihe von der augusteischen bis in die neronische Zeit.
131 Gleser 2005, 358. 364-371 Abb. 67-69 Tab. 60. 62.
132 Gleser 2005, 370 f.
133 Bislang dazu Haffner 1989b, 84 f. Abb. 55 (S. 84: „deutlich 
erkennbar ... der Familiengrabcharakter einzelner Grabgärten“).
134 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 82 Taf. 604; Geld-
macher 2004, 289 f. Anm. 289. 291 Listen 1. 2. 5. 7. 21. 42, die S. 
290 Anm. 291 darauf aufmerksam macht, dass zahlreiche Schuhnä-
gel auch aus einem gesicherten Frauengrab vorliegen.
135 Haffner 1978, 45 Taf. 283, 14. 15; Geldmacher 2004, 200 
Listen 1. 4. 5-7. 35. 36. - Die Form des Bechers findet sich in Grab 
2206, das Geldmacher 2004, 309. 315. 324. 327 f. ihrer Zeitgrup-
pe „Männer 2a“ (neronisch)-flavischer Zeit zuweist, in Grab 2421 
mit Firmalampe vom Typ Loeschke X (Geldmacher 2004, 138) 
und in Grab 2442 der Männergruppe 2 mit einem prägefrischen bis 
leicht abgegriffenen Dupondius spätdomitianischer Zeit (Geldma-
cher 2004, 309. 324 Taf. 143 Liste 41).
136 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 82 Taf. 603. 604; 
vgl. Geldmacher 2004, 62. 106. 129. 140. 210. 237. 285. 313. 
325-328. 335-337 Listen 1. 2. 5-7. 14. 28. 33. 36. 37. 41. 45 mit Da-
tierung in Zeitgruppe 7 flavischer Zeit.

137 Haffner 1978, 45 Taf. 283, 19. 20; Geldmacher 2004, Lis-
ten 1. 4. 5. 7. 35. 44.
138 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 82 Taf. 604; Geld-
macher 2004, Listen 1. 4. 7. 36.
139 Haffner 1978, 37: „Leichenbrandschüttung“, dort auch Zuge-
hörigkeit zu Grab 1136 erwogen.
140 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 82 Nr. 2212 c Taf. 
699, 4 und mit Nr. 2212 g Taf. 603 wohl noch eine eiserne Kelle; vgl. 
Geldmacher 2004, 140. 285-287.
141 Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, 82 Nr. 2213 c Taf. 
604.
142 Eine Untersuchung der Grabgärten von Wederath wird von Mar-
co Schrickel vorbereitet; vgl. CORDIE 2006 zu den latènezeitlichen 
Grabgärten.
143 Schumacher 1989b, 262 f. Karte 2; Gleser 2005, 367 Abb. 
68.
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noch vereinzelte Bestattungen mit Waffen aus der 
späteren julisch-claudischen Zeit anschließen144. So-
fern sich hierin nicht ausschließlich familiäre Bindun-
gen wiederspiegeln, könnte dies auch ein Fortbestehen 
gefolgschaftlicher Bindungen aufzeigen145. Auch das 
schon besprochene Grab 697 lag in einer Gruppe mit 
mehreren Waffengräbern146.

Mit Blick auf einen Soldaten ist gerade der „Gladius“, 
das eponyme Exemplar der Variante Wederath vom Ty-
pus Mainz, aus Grab 1344 problematisch (Abb. 5). Die 
Klingenlänge des vollständig erhaltenen Exemplars 
beträgt lediglich 34,5 cm und hat auch nur eine Breite 
von 3,6 cm, so dass Miks sogar überlegt, ob hier nicht 
die Bezeichnung Dolch angebrachter ist147. Die ande-
ren gladii dieser Variante sind üblicherweise mindes-
tens 43 cm lang und meist deutlich breiter148. Ausge-
hend von diesem Befund handelt es sich nicht um das 
reguläre Schwert eines römischen Soldaten und schon 
gar nicht um das eines Reiters. Dazu weist das Grab 
des 35-40jährigen Mannes149 einen konischen Schild-
buckel mit breitem Rand und ein Tüllenpilum auf, das 
als Waffe der Legionäre zusätzlich unterstreicht, dass 
hier kein Reiter, ja nicht einmal ein Auxiliar bestattet 
wurde. Das leicht abgegriffene As des Caligula150 weist 
auf eine claudisch-neronische Datierung.

Die Durchsicht der am stärksten durch römische Waf-
fen gekennzeichneten Gräber von Wederath aus der ti-

berischen bis neronischen Zeit spricht relativ deutlich 
gegen eine Zuweisung an Angehörige oder Veteranen 
der römischen Armee und müssen daher aufgrund ih-
rer Einbettung in den lokalen Kontext als Angehörige 
der Zivilbevölkerung gesehen werden, auch wenn der 
Begriff Zivilist kaum eine zutreffende Klassifizierung 
für Männer bietet, die sich in der Tradition der Spät-
latènezeit als Krieger darstellen151. Eine entsprechende 
Deutung ist wohl auch auf die einfacher ausgestatte-
ten frühkaiserzeitlichen Waffengräber des Treverer-
raumes auszudehnen152. Unterstützend kommen zur 
Analyse der Waffenformen und Waffenkombinationen 
auch die anthropologischen Befunde. So waren in We-
derath die Männer in den Waffengräbern 1344 und 
1004 noch in adultem Alter153, was sich allenfalls ge-
rade noch mit einer vollen Dienstzeit verbinden ließe, 
für das Grab 678 eines 7-20jährigen aus spättiberisch-
caliguläischer Zeit mit 30 cm langer Lanzenspitze und 
Axt ist eine Deutung als römischer Auxiliar ganz aus-
geschlossen154. 

Letztendlich spricht auch die ermittelte Körpergröße 
der Wederather Männer zumindest gegen den Dienst 
in einer Reiterala. Der spätantike Militärschriftsteller 
Vegetius überliefert uns für die vorangegangene Kai-
serzeit die Mindestgrößen für die Rekrutierung, wobei 
Vegetius als Hauptquelle für das die Rekrutierung ein-
schließende Buch I vor allem auf A. Cornelius Celsus 
zurückgegriffen hat, dessen Schriften aus tiberischer, 
allenfalls noch caliguläischer Zeit stammen155. Die 
entsprechenden Rekrutierungsgrößen werden deshalb 

als die für die frühe Kaiserzeit geltenden angesehen. 
Ein Alenreiter sollte demnach 6 römische Fuß, also 
1,774 m groß sein, während 1,725 m (5 Fuß und 10 
unciae) als die entsprechende Mindestgröße für die 
erste Kohorte einer Legion anzusehen ist156. Für einen 
gewöhnlichen Legionär reichten bei der probatio wohl 
1,65 m (5 Fuß und 7 unciae) oder 1,64, wenn man vom 
kleineren spätantiken Fußmaß ausgeht157. Die Hilfs-
truppenreiterei bestand zwar vielfach aus Kelten und 
Germanen158, die im Durchschnitt meist etwas größer 
als Männer mediterraner Herkunft159 waren, doch be-
deuteten 1,77 m auch hier eine überdurchschnittliche 
Körperhöhe. Im Gräberfeld Wederath/Belginum des 
Treverergebietes lag die durchschnittliche Körperhö-
he von der jüngeren vorrömischen Eisenzeit bis in die 
römische Kaiserzeit bei 1,71 m160. Nach Mitteilung von 
Wolf-Rüdiger Teegen sind im römischen Belginum nur 
noch die wenigen Krieger circa 2 cm größer161.

Mit Grab 68 von Septfontaines aus möglicherweise 
erst flavischer Zeit fassen wir vielleicht das jüngste der 
Waffengräber, das ebenfalls noch einen Gladius vom 

Typ Mainz aufweist162. Das Ende der Beigabensitte 
wird man auch mit Veränderungen nach dem Aufstand 
der Bataver und Treverer 70 n. Chr. verbinden dürfen, 
wobei möglicherweise generell das Tragen von Waffen 
in der Öffentlichkeit eingeschränkt wurde. Zumindest 
in Wederath, der Nekropole mit den meisten frühkai-
serzeitlichen Waffengräbern, zeichnet sich aber schon 
vorher ein Rückgang der Bestattungen mit Waffen 
ab163, so dass sich hier sicher auch der generelle Wan-
del zu einer Zivilgesellschaft spiegelt.

Insgesamt können wir also für das Gebiet der Treve-
rer eine Kontinuität der Waffengräber von der Spät-
latènezeit bis in die frühe Kaiserzeit und damit auch 
ein Festhalten an der Identität als Krieger verzeich-
nen. Träger dieser Kriegeridentität sind aufgrund der 
Fundorte vor allem Männer einer eher ländlichen Be-
völkerung. Im Umfeld von Trier fehlen entsprechende 
Bestattungen, während sich schon seit spättiberischer 
Zeit Grabmonumente mit Reiterkampfszenen wohl 
für gehobene Mannschaftsränge der ala Treverorum 
an verschiedenen Orten nachweisen ließen. Auch die 
sicher Auxiliarreiter bezeugenden Helmgräber der 
fortgeschrittenen iulisch-claudischen Zeit enthielten 
im Trevererraum keine weiteren Waffen, so dass die 
Veteranen regulärer Auxiliareinheiten sich seit tibe-
rischer Zeit wohl wie aktive Soldaten in den Statio-
nierungsorten meist ohne Angriffswaffen bestatten 
ließen. Gefolgschaftliche Bindungen könnten sich 
archäologisch noch in der Massierung der römischen 
Waffengräber in Gräberfeldabschnitten von Wederath 
abzeichnen (Abb. 4). Mit dem Privileg, dass die ala Tre-
verorum unter dem Befehl von einheimischen Rittern 
wie Iulius Florus oder Iulius Classicus stand, mag die 
gefolgschaftliche Bindung gegebenenfalls sogar noch 
bis in die römische Armee gereicht haben, auch wenn 
sich die Reiter der ala überwiegend nicht von Florus 

144 Geldmacher 2004, 327. 336 (Zeitgruppe 4 aus spättiberisch-
caliguläischer Zeit: Gräber 678, 697, 892, 1039; Zeitgruppe 5 aus 
claudischer Zeit: Gräber 175, 400, 967) mit stärkerer chronologi-
scher Differenzierung als Gleser 2005, 366 Tab. 62.
145 Vgl. oben Anm. 36 zu den in Gefolgschaften organisierten gal-
lischen equites. - Zur Gefolgschaft: Karl 2006, 311-325; vgl. Do-
besch 1980, 153-155. 417-426. 428-432. - Zum Reiterkriegergefol-
ge als Maß für das Ansehen der Gefolgsherren in der Spätlatènezeit 
vgl.: Caes. Gall. 1, 18, 5. 6 zum Häduer Dumnorix und seinem Rei-
tergefolge; Creighton 2000, 11-15 mit Tab. 1, 1 zu den verschie-
denen Formen der Stammesführung in caesarischer Zeit und der 
Rolle der Gefolgschaften. - Vgl. oben Anm. 47 zu den sich auf den 
Gräberfeldern abzeichnenden Gefolgschaftsbindungen.
146 Gleser 2005, 366 f. Abb. 68.
147 Miks 2007, 62. 111. 757 f. Kat. A773 Taf. 23.
148 Miks 2007, 62. 111 f. - Üblich scheinen Klingenlängen von 43 
bis 55 cm mit einem Schwerpunkt um 50 und Klingenbreiten von 
3,9 bis ca. 5 cm mit einem Schwerpunkt zwischen 4,8 und 5 cm: 
Miks 2007, 543 591. 637. 639. 737. 761 f. Kat. A45. 212. 369. 380. 
708. 789. 791 Taf. 22-24 (der in den Principia des Legionslagers 
Vindonissa gefundene Gladius A789 mit 49,5 cm langer und 4,4 cm 
breiter Klinge).
149 Cordie-Hackenberg - Haffner 1991, 17 Taf. 358. 359; 
Geldmacher 2004, 90. 93. 122-124. 164 Listen 1. 2. 5-7. 18. 28. 
30. 35. 38. 41. 44; vgl. Haffner 1989b, 103. 105. 108 Abb. 72.
150 Typ RIC I2 38: Cordie-Hackenberg - Haffner 1991, 17 
Nr. 1344 m; Geldmacher 2004, Liste 41.

151 Die Aufnahme römischer Waffenformen dürfte dabei eine An-
passung an Kampfesweisen der römischen Armee spiegeln.
152 Auch wenn sich gerade die einfacheren Gräber mit Lanze (vgl. 
Schumacher 1999, 76 Abb. 28) theoretisch mit Alenreitern ver-
binden ließen. - Ein Grab mit Lanze und Trense etwa neronischer 
Zeit stammt aus Karden (Schuhmacher 1999, 139 Kat. 52 mit 
Kartierung Abb. 2 und 23G S. 9. 60; Datierung nach dem Vorkom-
men des Zweihenkelkruges Hofheim 58 in Zeitgruppe 6 von Wede-
rath: vgl. Geldmacher 2004, 170. 313. 316. 327 f. 332 f.), das 
in der frühen Kaiserzeit deutlich nördlich der Grenzen der civitas 
Treverorum liegt.
153 Geldmacher 2004, 121-124 Listen 1. 2. 5-7. 16. 18 (Grab 
1004: 20-40 Jahre; 1344: 35-40 Jahre); vgl. S. 221. 264 Taf. 143 Liste 
41 zu Grab 1004 (Gegenstempel VAR auf einem leicht abgenutztem 
As der ersten Altarserie der Jahre 10-3 v. Chr. vom Typ RIC I2 230 
= RIC I1 360 verweist auf eine spätaugusteisch-tiberische Datierung 
des Grabes); Haffner 1978, 21 Taf. 263 (Grab 1004: Lanze und 
Tüllenbeil).
154 Zum Grab Haffner 1974, 40 f. Taf. 180; vgl. Geldmacher 
2004, 113. 121-124. 126 f. 192. 225. 262. 264. 336 Listen 1. 4-7. 
12. 28. 36. 39 (Zeitgruppe 4: vgl. S. 327 zur absolutchronologischen 
Einordnung).
155 Schenk 1930, 27-38 mit 34-38 zu Rückgriffen des Celsus auf 
Cato; auch nach Milner 1996, S. XVII f. gehen die Angaben des 
Vegetius zur Rekrutierung schon auf Cato zurück.

156 Veg. mil. 1, 5, 1; vgl. Roth 1999, 9; Dixon - Southern 1992, 
81 f.; Speidel 1994, 79 mit Anm. 97 S. 180 f. - Die Rekrutierungs-
größe von 1,725 m wird z. T. auch als unterste Mindestgröße für 
den Eintritt in eine Ala angesehen: Davies 1969, 209. 227; Davies 
1971, 757. - Dass die Kohortenreiter kleiner als die der Alen waren, 
ergibt sich aus der Praxis, bewährte Fußsoldaten der Kohorten zu 
Reitern zu befördern, woraus sich auch das Gefälle im Ausbildungs-
stand ableiten lässt: Davies 1969, 227 Anm. 112; Davies 1971, 756 
f. Anm. 31.
157 Cod. Theod. 7, 13, 3; vgl. Roth 1999, 10 Anm. 18; Milner 
1996, 6 Anm. 3. 5.
158 Kraft 1951, 25-35; Kraft 1957, 100-106 Abb. 5; Alföldy 
1968, 96 f.; Drinkwater 1978, 828 f. Anm. 62; Spaul 1994, 261 
f. zur Situation in iulisch-claudischer Zeit, die auch den nicht gerin-
gen Anteil hispanischer Reiter erkennen lässt, und S. 267 mit Über-
sicht über die Herkunftsgebiete der Alen.
159 Griechenland (Bisel - Angel 1985, 203 Tab. 4; vgl. Kron 2005, 
72): 1,705 m (Klassik), 1,719 (Hellenismus), 1,692 m (römische Kai-
serzeit). - In Italien erreichen die Männer im Zeitraum von ca. 500 
v. Chr.-500 n. Chr. eine durchschnittliche Größe von 1,683 m, wobei 
z. B. die 49 Männer aus Herculaneum durchschnittlich 1,691 m groß 
waren: Kron 2005, 72-74 Tab. 1. - Zwei Untersuchungsreihen aus 
dem römischen Tarragona erbrachten Durchschnittsgrößen von ca. 
1,63 bzw. 1,67 m: Schweder - Winkler 2004, 73 Tab. 39. - Für 
den Gladiatorenfriedhof des kaiserzeitlichen Ephesos konnte eine 
Durchschnittsgröße von 1,68 m ermittelt werden, was der Größe der 
normalen männlichen Bevölkerung von Ephesos mit 1,69 weitge-
hend entspricht: Kanz - Grosschmidt 2005, 110.
160 Kunter 2000, 347.
161 Vgl. dazu bislang ohne genaue Angaben Teegen 2005, 17.
162 Polfer 1996, 47. 87 f. 104 161 Taf. 31 (Schwert als einzige 
Waffe im Grab und vom Gräberfeld, mit Krug K 1B und Krug K 3A 
in Zeit, flavisch); vgl. Krier - Reinert 1993, 65 Abb. 43 (2. Drittel 
1. Jh.); Miks 2007, 64. f. 112. 721 Kat. A648 Taf. 24 (claudisch-
frühflavisch, Klingenlänge 42,5 cm).

163 Gleser 2005, 366-369 Tab. 62 Abb. 68. 69.
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zur Revolte bewegen ließen.
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Abb. 1. Wederath, Waffen aus Grab 697 (nach Haffner 1974, Taf. 184), ohne Maßstab. Abb. 2. Wederath, Grab 2215, Befundskizze (nach Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, Taf. 604), ohne Maßstab.
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Abb. 3. Wederath, Grab 2215, Auswahl der Funde (nach Cordie-Hackenberg - Haffner 1997, Taf. 604. 605), ohne Maßstab.

Abb. 4. Wederath, frühkaiserzeitliche Waffengräber im Südwestteil des Gräberfeldes (auf der Basis von: Haffner 1978, Beil. 6; Cordie-
Hackenberg - Haffner 1997, Beil. 13; Schumacher 1989b, 262 Karte 2; Gleser 2005, 367 f. Abb. 68. 69), ohne Maßstab.
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During the Batavian revolt, in the year AD 70, the 
civil settlement Oppidum Batavorum on the strategic 
Valkhof promontory in Nijmegen, overlooking the riv-
er Waal, was set to fire. Shortly after this revolt a new 
civil settlement developed in the low area on the west 
side of present day Nijmegen. This became the largest 
and most important town in the Roman Netherlands. 

Around AD 98 emperor Trajan gave his name to this 
new capital of the civitas Batavorum, which was from 
now on officially called Ulpia Noviomagus Batavorum. 
In connection with the grant of this new name Trajan 
may have given the vicus the status of municipium. 

The cemetery of Noviomagus lies to the south of the 
town, as well as to the east along the road leading to 
the legionary fortress1 (Fig. 1).

The first large-scale modern excavation was carried 
out between 1981 and 1983 by the University of Nij-
megen2. It brought to light the partially robbed foun-
dations of a series of walled enclosures, measuring 36 
x 36 meters on the inside, that is 150 x 150 Roman 
feet, flanked by two smaller ones, each measuring 
14.50 x 14.50 meters, that is 50 x 50 feet and a fourth 
enclosure to the north of them. Within each enclosure 
heavy, robbed foundations of huge limestone monu-
ments were discovered (Fig. 2 + Fig. 3).

The monumental grave complexes with these grave 
monuments, erected around AD 90-100 on a promi-
nent location on the south eastern side of Novioma-
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gus along a possible road, originate in Italian-Roman 
grave ritual. Outstanding grave monuments were built 
to ensure that the deceased would stay in communal 
memory. The combination of the stone enclosure walls 
with the limestone grave monuments show distinct in-
fluence of Roman culture (Fig. 4).

Such monumental grave complexes were erected all 
over the Roman empire, but only for those with enor-
mous financial capacity: the wealthy urban elite, rich 
landowners or soldiers and veterans in the higher 
ranks of the Roman army. Building a grave monument 
emphasized the economic success and the social posi-
tion of the deceased.

The attachment to indigenous traditions was not di-
rected to the outside of the graves, but to their inside. 
No tumuli were erected for these graves, nor ditches 
dug. But the construction of wooden grave chambers, 
to which a lot of attention was given, and its furnishing 
with extensive grave inventories, clearly shows the con-
nection to Gaulish-Celtic cultural traditions (Fig. 5). 

Examples of such elite burials in wooden grave cham-
bers are known from the Roman period all over west-
ern Europe. From the extensive grave inventories one 
can deduce that these people believed in the afterlife, 
for which the dwelling of the deceased - the wooden 
grave chamber - had to be furnished. Some of the 
grave gifts, like the weapons, aimed at clarifying the 
status of the dead. 

1 Willems - Van Enckevort 2009, 69-79.
2 Koster 2010.

Abb. 5. Wederath, Waffen aus Grab 1344 (nach Cordie-Hackenberg - Haffner 1991, Taf. 358. 359), ohne Maßstab.


